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VORWORT

Seit nunmehr 200 Jahren spielt die Oesterreichische Nationalbank 
(OeNB) eine zentrale Rolle im Geldwesen. Ihren Leitwerten Stabilität 
und Sicherheit fühlt sich die Nationalbank seit ihrer Gründung verbun-
den.

Die OeNB wurde als „privilegirte oesterreichische National-Bank“ durch 
zwei kaiserliche Patente am 1. Juni 1816 gegründet. Die „Privatanstalt“ 
(Aktienunternehmen) war das erste Unternehmen, dessen Aktien an 
den Börsen von Wien und Frankfurt gehandelt wurden. 

Die Aufgaben der OeNB, ausgehend vom Banknotenprivileg bis hin zur 
Bankenaufsicht, wandelten sich im Lauf der 200 Jahre aufgrund politi-
scher und gesellschaftlicher Entwicklungen. 

Zu ihren Kernaufgaben zählen heute die Versorgung der Bevölkerung 
und der Wirtschaft mit sicherem Bargeld, die Sicherung der Preissta-
bilität und damit die Stabilität der Geld- und Kreditmärkte. Weitere 
wichtige Funktionen sind die Verwaltung der Währungsreserven, die 
Wahrung der der Finanzmarktstabilität, die Bankenaufsicht (in Zusam-
menarbeit mit der Europäischen Zentralbank und der österreichischen 
Finanzmarktaufsichtsbehörde), die Erstellung von Finanzstatistiken und 
die Sicherstellung eines effizienten unbaren Zahlungsverkehrs. 

Seit 1999 ist die OeNB ein integraler Bestandteil des Europäischen 
Systems der Zentralbanken und leistet einen wichtigen Beitrag zur 
europäischen Geldpolitik. 

Univ.-Prof. Dr. Ewald Nowotny
Gouverneur der Oesterreichischen Nationalbank   

FOREWORD

For 200 years, the Oesterreichische Nationalbank (OeNB) has played a 
key role in the monetary system. Ever since its establishment, the Aus-
trian central bank has adhered to its two guiding principles – stability 
and security.

The OeNB was founded as a joint stock company on June 1, 1816, on 
the basis of two imperial decrees. It initially went by the name “pri-
vilegirte oesterreichische National-Bank” and was the first enterprise 
whose stocks were traded on the Vienna and Frankfurt stock exchanges. 

The central bank’s tasks – ranging from the right to issue banknotes to 
the responsibility for banking supervision – have changed over time to 
meet the changing sociopolitical demands. 

Today, the OeNB’s core tasks are to provide consumers and businesses 
with secure cash and to ensure price stability and thus the stability of 
money and credit markets. Other key functions comprise managing 
foreign reserve assets, maintaining financial stability, supervising banks (in 
cooperation with the European Central Bank and the Austrian Financial 
Market Authority), producing financial statistics and securing efficient 
cashless payments. 

Since 1999, the OeNB has been an integral part of the European Sys-
tem of Central Banks (ESCB) and, in this capacity, has made important 
contributions to European monetary policy.

Ewald Nowotny
Governor of the Oesterreichischen Nationalbank  

Nächste Seiten: Teilaufnahme Relief Haupteingang. OeNB.
Next pages: Partial shot of the relief at the central bank’s main entrance. OeNB.
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DIE GRÜNDUNGSJAHRE

Das 17. und 18. Jahrhundert waren geprägt von vielen teuren Kriegen. 
Besonders die stehenden Heere belasteten die Staatskassen enorm. Die 
Staaten suchten nach neuen Möglichkeiten, um ihre Finanzen zu berei-
nigen, das Vertrauen in Geld aufrecht zu erhalten und gleichzeitig ihre 
hohen Militärausgaben zu decken. Vor diesem Hintergrund entstanden 
erstmals „Notenbanken“, die vom jeweiligen Herrscher mit Privilegien, 
wie dem Recht zur Ausgabe von Papiergeld, ausgestattet wurden. In 
Friedenszeiten standen Kreditvergabe und Verwaltung von Einlagen im 
Vordergrund. Die erste Notenbank war die 1668 gegründete Schwedi-
sche Reichsbank, gefolgt von der Bank of England im Jahr 1694. 

THE EARLY YEARS

European politics in the 17th and 18th centuries were dominated by 
costly warfare. In particular, maintaining a standing army severely 
burdened the state coffers. States therefore searched for new ways to 
restore their financial health and to uphold trust in the currency while 
meeting high military expenses. Against this background, sovereigns es-
tablished the first banks of issue, central banks that they endowed with 
privileges like the right to issue paper money. During peacetime, lending 
and managing deposits constituted central banks’ main business. The 
first central bank that was established was Sveriges Riksbank, founded in 
1668, followed by the Bank of England in 1694. 

Doppeladler aus dem zweiten Bankpatent, 1841. OeNB.
Double-headed eagle from the renewed charter, 1841. OeNB.
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1.1  GEBÄUDE DES WIENER STADTBANCO IN DER SINGER-
STRASSE. Österreichische Nationalbibliothek, Bildarchiv.

Bereits 1705 wurde der Wiener Stadtbanco gegründet; die Bezeichnung 
als Wiener Stadtbank sollte über den eigentlichen Zweck, die Ab-
wicklung der Staatsschulden, hinwegtäuschen. Im ersten global 
ausgefochtenen Konflikt der Geschichte – dem Siebenjährigen Krieg 
(1756–1763) – emittierte die Bank zur Kriegsfinanzierung mit den 
Wiener-Stadt-Banco-Zetteln das erste österreichische Papiergeld. 

1.2  MILITÄRISCHES KOCHGESCHIRR, UM 1800. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

Österreichs Staatshaushalt hatte sich von den Folgen der Kabinettskrie-
ge noch nicht erholt, als die Koalitionskriege gegen Frankreich (1792–
1815) ungleich schlimmere wirtschaftliche und politische Verwerfungen 
in Gang brachten. Zur Kriegsfinanzierung wurde die Herstellung der 
Wiener-Stadt-Banco-Zettel forciert und ein genereller Annahmezwang 
eingeführt. 

1.3  KRONENTALER, FRANZ II., NAGYBANYA, 1797, SILBER. 
OeNB.

Nach 1800 wurden die Kronentaler weitgehend von Papiergeld ersetzt. 
Für Soldzahlungen und andere Militärausgaben kam in großem Umfang 
der schlechtere Kronentaler zum Einsatz. England prägte große Mengen 
dieser Münzen für seine Hilfszahlungen an die verbündeten Kontinen-
talmächte.

1.4  PATENT BETREFFEND DIE ABWERTUNG DER WIE-
NER-STADT-BANCO-ZETTEL, 20. FEBRUAR 1811. OeNB.

Mit Fortdauer der Feldzüge stieg der Gesamtumlauf der Wie-
ner-Stadt-Banco-Zettel kontinuierlich und erreichte 1811 seinen 
Höhepunkt. Als Folge verfügte Kaiser Franz I. mit dem sogenannten 
„Bankrottpatent“ die Einziehung der Wiener-Stadt-Banco-Zettel. Die 
Verordnung sah den Umtausch der Banco-Zettel in Einlösungsscheine 
„Wiener Währung“ zu einem Fünftel ihres Wertes vor.

1.5  1. PRIVILEGIUM MIT DEN STATUTEN DER OESTERREI-
CHISCHEN NATIONALBANK, STEINDRUCK MIT WACHS-
SIEGEL, 1817. OeNB.

Um die kriegsbedingte Papiergeldinflation unter Kontrolle zu bringen 
wurde am 1. Juni 1816 die privilegirte oesterreichische National-Bank 
mit zwei kaiserlichen Patenten, dem Finanz- und dem Bankpatent, als 
„Privatanstalt“ (Aktiengesellschaft) gegründet. Ihre volle Geschäftsfähig-
keit erlangte die Bank statutengemäß erst ab der Zeichnung von 1.000 
Aktien. 

1.1  WIENER STADTBANCO BUILDING AT SINGERSTRASSE. 
Austrian National Library, picture archives.

1705 marked the foundation of Wiener Stadtbanco, the Vienna City 
Bank. The bland name masked the actual purpose of the bank – 
managing the public debt. During the first global conflict in history – 
the Seven Years’ War (1756–1763) – the Vienna City Bank issued 
Bancozettel, the first Austrian paper money. 

1.2  MESS KIT, AROUND 1800. Österreichischer Archäologie-Bund.

Austria’s public finances continued to be stretched by the cost of 
the European cabinet wars when the coalition wars against France 
(1792–1815) set in motion far greater economic and political upheavals. 
Austria financed its participation in the military conflicts by issuing more 
paper money and by enforcing its use also in transactions among private 
individuals.

1.3  KRONENTHALER (SILVER CROWN COIN), FRANCIS II, 
NAGYBANYA, 1797, SILVER. OeNB.

After 1800, paper money for the most part superseded Conven-
tionsthaler (silver coins based on the Convention standard), whereas 
silver crown coins, which had a lower fineness of silver, remained 
the currency of choice for paying soldiers and for other military ex-
penditures. Britain struck large amounts of these silver crown coins to 
subsidize its Continental allies.

1.4  IMPERIAL DEVALUATION DECREE OF FEBRUARY 20, 
1811, DEVALUING BANCOZETTEL. OeNB.

As the military campaign wore on, the total amount of Bancozettel in 
circulation rose continuously, peaking in 1811. Finally, Emperor Francis I 
issued the the imperial devaluation decree (Bankrottpatent) on 
February 20, 1811, a law requiring all outstanding Bancozettel to be 
exchanged at one-fifth of their face value for “redemption certificates.”

1.5  CHARTER OF THE OESTERREICHISCHE NATIONALBANK 
WITH WAX SEAL, 1817. OeNB.

To regain control of the war-related inflation of paper money, a central 
bank was put in place: the privilegirte oesterreichische National-Bank. It 
was established on June 1, 1816, as a “private institution,” i.e. a joint stock 
company, on the basis two imperial decrees – a monetary decree and 
an incorporation decree. The bank’s charter stipulated the subscription 
of 1,000 shares for the bank to become fully operational.
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1.6  NACHRICHT „EINLÖSUNG DES PAPIERGELDES“, WIENER 
ZEITUNG, 30. JUNI 1816. Österreichische Nationalbibliothek, 
Zeitschriftensammlung.

1.7  SCHREIBEN DES FÜRSTEN METTERNICH MIT DEM 
ANSUCHEN AUF UMTAUSCH VON 7.000 GULDEN WIENER 
WÄHRUNG, 18. JULI 1816. OeNB.

Eine Hauptaufgabe in der Frühzeit war der Umtausch des Inflationsgel-
des in neue Banknoten. Selbst hochgestellte Persönlichkeiten, wie der 
österreichische Staatskanzler Fürst Metternich, mussten sich schriftlich 
für den Geldwechsel anmelden. Diese Maßnahme schürte das Misstrau-
en der Bevölkerung und führte zu Tumulten vor der Bank.

1.8  COURS-BLATT, 1819, FAKSIMILE. Wiener Börse AG.

Die privilegirte oesterreichische National-Bank war die erste Aktienge-
sellschaft, die an der Wiener und an der Frankfurter Börse notierte.

1.9  AKTIE DER PRIVILEGIRTEN OESTERREICHISCHEN 
NATIONAL-BANK LAUTEND AUF LUDWIG VAN BEETHOVEN, 
1819. OeNB.

Ludwig van Beethoven zeichnete 1819 acht Aktien der privilegirten 
oesterreichischen National-Bank zum Preis von je 1.000 Gulden in 
Papiergeld mit einer Einlage von je 100 Gulden Konventionsmünze.

1.10  KUNDMACHUNG DER PROVISORISCHEN BANKDIREK-
TION, WIENER ZEITUNG, 17. JÄNNER 1818. Österreichische 
Nationalbibliothek, Zeitschriftensammlung.

Kundmachung zur Übergabe der Agenden an die von Aktionären 
gewählte Bankdirektion und Bekanntgabe der gemäß höchstem 
Patent vorgesehenen Auflösung der provisorischen Direktion mit 
19. Jänner 1818.

1.11  JOHANN PHILIPP GRAF STADION (1763–1824), BÜSTE 
VOM VESTIBÜL DER OENB. OeNB.

Johann Philipp Graf Stadion, ab 1815 österreichischer Finanzminister, 
war federführend an der Gründung der österreichischen Notenbank 
beteiligt. 

1.6  ANNOUNCEMENT “EINLÖSUNG DES PAPIERGELDES” 
[REDEMPTION OF PAPER MONEY], WIENER ZEITUNG, 
JUNE 30, 1816. Austrian National Library, collection of periodicals.

1.7  LETTER OF JULY 18, 1816, BY PRINCE METTERNICH 
REQUESTING THE EXCHANGE OF 7,000 VIENNA STANDARD 
PAPER FLORINS. OeNB.

One of the bank’s premier tasks in its early years was the exchange of 
inflated paper money for new banknotes. Even high-ranking persons like 
Austrian State Chancellor Metternich had to submit exchange requests 
in writing. This measure caused distrust in the general public, and angry 
crowds formed outside the bank.

1.8  COURS-BLATT (STOCK EXCHANGE LIST), 1819, 
FACSIMILE. Wiener Börse AG.

The Nationalbank was the first stock company listed on the stock 
exchanges in Vienna and Frankfurt.

1.9  PRIVILEGIRTE OESTERREICHISCHE NATIONAL-BANK 
STOCK CERTIFICATE OWNED BY LUDWIG VAN BEETHOVEN, 
1819. OeNB.

Ludwig van Beethoven subscribed for eight shares of the privilegirte 
oesterreichische National-Bank, with the capital contribution per share 
fixed at 1,000 florins Vienna standard (paper) florins and 100 Conven-
tion standard (silver) florins.

1.10  ANNOUNCEMENT BY THE TEMPORARY BANK 
MANAGEMENT, WIENER ZEITUNG, JANUARY 17, 1818. 
Austrian National Library, collection of periodicals.

Announcement of the transfer of powers to the bank management 
elected by the shareholders and notification of the dissolution on 
January 19, 1818, of the temporary bank management as provided for in 
the imperial patent. 

1.11  COUNT JOHANN PHILIPP STADION (1763–1824), BUST 
IN THE VESTIBULE OF THE OENB. OeNB.

Count Johann Philipp Stadion, Austrian finance minister from 1815, 
played a leading role in the foundation of the Nationalbank. 
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DAS LANGE 
19. JAHRHUNDERT

Die wichtigste Aufgabe der Nationalbank war bis 1847 die Einziehung 
des infl ationären Staatspapiergeldes und die Rückkehr zu geordneten 
Geldverhältnissen. Dazu gehörte, dass versucht wurde, den Anteil von 
Staatstiteln, also Vorschüssen an die Staatskasse, möglichst gering zu hal-
ten. Doch schon unter Staatskanzler Metternich begann die Regierung, 
die Bankleitung regelmäßig an ihre „patriotischen Pfl ichten“ zu erinnern. 
Bis zum Ende des Habsburgerreiches musste die Notenbank dem Staat 
mehrfach aus fi nanziellen Engpässen helfen und wurde damit auch 
in politische Wirrnisse involviert. Bereits im zweiten Bankprivilegium 
von 1841 wurde der Einfl uss der Aktienbesitzer zugunsten der Staats-
verwaltung zurückgedrängt und die Unabhängigkeit der Notenbank 
geschwächt. Neben ihrer Funktion als Notenbank war die Nationalbank 
im 19. Jahrhundert federführend am Aufbau des bargeldlosen Giro-
verkehrs beteiligt. Nach enttäuschenden Anfängen stieg das Interesse 
am Giroverkehr und am Clearing mit dem Wirtschaftsaufschwung der 
Gründerzeit. Heute übernimmt die OeNB im Zahlungsverkehr eine 
zentrale Funktion.

THE LONG 19TH CENTURY

Until 1847, the Nationalbank’s main responsibility consisted in retiring 
infl ated government paper money and managing the return to mone-
tary order. Efforts to limit holdings of government paper – in effect 
advances to the state treasury – represented part of this task. Soon, 
though, the government under State Chancellor Metternich began to 
regularly exhort the Nationalbank’s management to do its “patriotic 
duty”. Until the end of the Habsburg monarchy, the central bank 
repeatedly had to step up and support the state when it had fallen into 
fi nancial straits, thus drawing the Nationalbank into political turbulences. 
The charter renewal in 1841 already increased the power of the state 
at the expense of stockholders and thus weakened central bank inde-
pendence. Apart from its central banking functions, the Nationalbank 
took the lead in developing account transfers in the 19th century. After 
a slow start, interest in account transfers and clearing got off the ground 
during the economic boom of the 1870s. Today, the OeNB plays a key 
role in payment services.

Originalplan Palais Ferstel – Außenansicht von der Herrengasse. OeNB.
Original plan of Palais Ferstel – exterior view from Herrengasse. OeNB.
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2.1  OFFIZIERSSÄBEL, ÖSTERREICH, MODELL 1861. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

Österreich unterlag im Krieg gegen Preußen und Italien am 
3. Juli 1866 in der Entscheidungsschlacht bei Königgrätz/Sadowa. In der 
Folge musste es Venetien an Italien abtreten und aus dem Deutschen 
Bund ausscheiden.

2.2  EVAKUIERUNG DES SILBERVORRATES, NEUE FREIE 
PRESSE, 6. JULI 1866. Österreichische Nationalbibliothek, 
Zeitschriftensammlung.

Da ein preußischer Vormarsch auf Wien befürchtet wurde, evakuierte 
die Nationalbank ihre Silbervorräte unter militärischer Bedeckung per 
Schiff nach Ungarn. 

2.3  GULDEN, FRANZ JOSEPH I., WIEN, VERSCHIEDENE JAHR-
GÄNGE, SILBER. OeNB.

2.4  BERTHA VON SUTTNER, WERKZEICHNUNG FÜR DIE 
VORDERSEITE DER BANKNOTE ZU 1.000 SCHILLING, 1966, 
ADALBERT PILCH. OeNB.

Bertha von Suttner schilderte in ihrem 1889 erschienenen Roman 
„Die Waffen nieder!“ eindrücklich die Schlacht bei Königgrätz und die 
Auswirkungen des Krieges auf die Menschen. 1966 entschloss sich die 
Nationalbank dazu, die erste weibliche Friedensnobelpreisträgerin, die 
zu Lebzeiten heftig angefeindet worden war, mit einer Banknote zu eh-
ren. Sie und die Malerin Angelika Kaufmann sind die ersten namentlich 
bekannten Frauen auf österreichischen Banknoten.

2.5  STAATSNOTE ZU 1 GULDEN, 1866. OeNB.

Nachdem die Regierung weder auf dem Kapitalmarkt noch über 
Steuererhöhungen ausreichend Mittel für den Krieg gegen Preußen 
beschaffen konnte, musste die Notenbank einspringen. Das Bankprivi-
legium sicherte der Nationalbank das Monopol ab einem Nennwert 
von 10 Gulden zu. Niedrigere Nominale unterlagen einem gesonderten 
Übereinkommen, das nun ausgehebelt wurde. Die Nationalbank musste 
unter Verweis auf ihre „patriotische Pflicht“ der Umwandlung der Bank-
noten zu 1 und 5 Gulden mit einem Wert von 112 Millionen Gulden in 
Staatsnoten zustimmen. Sie ersetzte diesen Betrag in der Folge durch 
Noten zu 10, 100 und 1.000 Gulden, womit die Umlaufmenge bei den 
Banknoten formell unverändert blieb, die Geldmenge aber letztlich stieg.

2.1  SABER, AUSTRIA. Österreichischer Archäologie-Bund.

The Austrian army was routed by Prussian forces during the final battle 
at Sadová near Königgrätz (today Hradec Králové, Czech Republic) on 
July 3, 1866. Austria had to cede Venetia to Italy and exit the German 
Confederation.

2.2  EVACUATION OF THE SILVER RESERVES, NEUE FREIE 
PRESSE, JULY 6, 1866. Austrian National Library, collection of 
periodicals.

As a Prussian advance on Vienna was feared, the Nationalbank evacuat-
ed its silver reserves to Hungary by ship under military protection. 

2.3  FLORINS, FRANCIS JOSEPH I, VIENNA, VARIOUS YEARS OF 
ISSUE, SILVER. OeNB.

2.4  BERTHA VON SUTTNER, DRAWING FOR THE OBVERSE 
DESIGN OF THE 1966 SERIES 1,000 AUSTRIAN SCHILLING 
BANKNOTE, ADALBERT PILCH. OeNB.

In the novel “Die Waffen nieder!” [Lay down your arms!] that Bertha 
von Suttner published in 1889, she conveys a striking impression of the 
battle of Sadová and of the impact of war on the population. In 1966, 
the Nationalbank decided to issue a banknote to honor her as the first 
woman Nobel Peace Prize laureate, whereas she had encountered 
open hostility during her lifetime. Bertha von Suttner and painter 
Angelika Kaufmann are the first women who actually lived to have been 
featured on Austrian banknotes.

2.5  1-FLORIN NOTE (GOVERNMENT ISSUE), 1866. OeNB.

As the government could not come by enough funds to finance the 
war against Prussia via capital market issues or by increasing taxes, 
the central bank had to take up the slack. The bank’s charter ensured 
monopoly rights for issues from a face value of 10 florins. Rights to issue 
lower-value notes were the object of a separate agreement, which was 
now circumvented. The Nationalbank had to perform its “patriotic duty” 
and had to agree to the conversion of 1-florin and 5-florin banknotes of 
a total value of 112 million florins into government-issued money. The 
Nationalbank then replaced the converted notes by higher-denomina-
tion banknotes (10, 100 and 1,000 florins). This measure formally left 
the amount of banknotes in circulation unchanged, but increased the 
money supply.
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2.6  STAATSNOTE ZU 50 GULDEN, 1866. OeNB.

Die Staatsnoten konnten nur bei staatlichen Kassen gegen Münzen 
eingelöst werden, kursierten aber als normales Zahlungsmittel. Um die 
Kriegskosten zu decken, sah sich die Finanzverwaltung nach der Nieder-
lage zu weiteren Emissionen von Staatsnoten gezwungen. Die letzten 
Staatsnoten wurden erst 1905 wieder eingezogen. 

2.7  BRISÉFÄCHER MIT DARSTELLUNG DER ROTUNDE, 1873. 
Wien Museum.

Die Gründerzeit war aufgrund der fortschreitenden Industrialisierung 
von einem enormen Wirtschaftsaufschwung geprägt. Unzählige Aktien-
gesellschaften entstanden. Die teils unsoliden Unternehmens- und 
Bankengründungen wurden durch eine sehr liberale Wirtschaftspolitik 
begünstigt. Die für 1873 geplante Weltausstellung sorgte für zuneh-
mende Euphorie. Es wurden keine Kosten gescheut, um Österreich als 
fortschrittliches Land mit starker Wirtschaft darzustellen. Markantestes 
Bauwerk des Ausstellungsgeländes war die Rotunde. Dieser größte 
Kuppelbau seiner Zeit fiel 1937 einem Großbrand zum Opfer.

2.8  COURS-BLATT 1873. Wiener Börse AG.

Die Kurse an der Wiener Börse stiegen vor der Weltausstellung 1873 
in schwindelerregende Höhen. Besonders viele Kleinstanleger und 
deutsche Investoren investierten in der Hoffnung auf rasche Gewinne 
in Aktien. Die Spekulationsblase platzte, als die Franko-Ungarische Bank, 
die noch zwei Wochen davor eine Überdividende von 12,5 % verspro-
chen hatte, Nachzahlungen einforderte. Dies löste eine Vertrauenskrise 
aus, die wenige Tage nach Eröffnung der Weltausstellung am sogenann-
ten „Schwarzen Freitag“ (9. Mai 1873) im Wiener Börsenkrach mit 120 
Insolvenzen kulminierte. Nach dramatischen Kursverlusten wurde um 
13 Uhr die Börse polizeilich geschlossen. In der Folge verschwanden 
viele Aktiengesellschaften wieder. Die österreichische Gründerkrise 
löste eine Kettenreaktion aus, die sich bis in die USA fortpflanzte und 
eine weltweite wirtschaftliche Stagnation auslöste, die bis Ende der 
1890er-Jahre nachwirkte.

2.9  NAMENSAKTIE ZU 600 GULDEN DER OESTERREI-
CHISCH-UNGARISCHEN BANK LAUTEND AUF ERZHERZOG 
JOHANN SALVATOR (1852 – VERSCHOLLEN 1890), 1881. 
OeNB.

Eine Folge des Krieges von 1866 war der staatsrechtliche Ausgleich 
von 1867 und damit die Entstehung der Doppelmonarchie Öster-
reich-Ungarn. Diese politischen Ereignisse wirkten sich auch auf die 
Notenbank aus. Langwierige Verhandlungen kamen in Gang, die 1878 
mit der Gründung der Oesterreichisch-ungarischen Bank endeten. Die 
Notenbank expandierte in dieser Zeit rasch. Bereits 1850 bestand das 
Notenbanknetz aus über 50 Filialen und 128 Dienststellen in der gesam-
ten Monarchie. 

2.6  50-FLORIN NOTE (GOVERNMENT ISSUE), 1866. OeNB.

While the government-issued notes were exchangeable for coins only 
at government-run exchanges, they could be used for all payments. 
After the military defeat, the treasury found itself forced to issue further 
notes to finance the war. The last government-issued notes were retired 
as late as in 1905.

2.7  BRISÉ FAN WITH VIENNA ROTUNDE REPRESENTATION, 
1873. Wien Museum.

The late 19th century was marked by rapid industrial expansion and 
a powerful economic boom that also sparked the foundation of 
countless stock companies. The liberal economic policies fostered the 
establishment of start-ups and banks, among them companies with 
unsound finances. The World Exposition planned in Vienna in 1873 
sparked growing euphoria. No expense was spared to present Austria 
as a progressive country with a strong economy. The Vienna Rotunda 
was erected as the most prominent building on the fairgrounds. This 
building, the largest cupola built during the era, was destroyed by a big 
fire in 1937.

2.8  COURS-BLATT (STOCK EXCHANGE LIST), 1873. Wiener 
Börse AG.

Before the 1873 World Exposition, prices on the stock exchange in 
Vienna rose to dizzying heights. Especially many microinvestors and 
German investors hoped to score big gains on their holdings. The 
speculative bubble burst when the Franco-Hungarian Bank, which had 
pledged to pay a superdividend of 12.5%, called on stockholders to pay 
in an additional equity. Just a few days after the opening of the World 
Exposition, confidence in the markets collapsed, culminating in the 
Vienna stock exchange crash on Black Friday, May 9, 1873, with 120 
companies going bankrupt. Following a meltdown of prices, police 
closed down the stock exchange at 1:00 p.m. Some companies folded 
as fast as they had sprung up. The Austrian financial crash of 1873 
triggered a chain reaction that spread all the way to the United States, 
ultimately producing a global economic stagnation that had 
repercussions well into the late 1890s.

2.9  600-FORINT REGISTERED SHARE OF THE AUSTRO-
HUNGARIAN BANK MADE OUT TO ARCHDUKE JOHANN 
SALVATOR (1852 – MISSING 1890), 1881. OeNB.

One outcome of the war of 1866 was the Austro-Hungarian Compro-
mise of 1876, by virtue of which a dual monarchy, Austria-Hungary, was 
established. The political events had consequences for the central bank 
as well. Complicated, drawn-out negotiations finally culminated in the 
foundation of the Austro-Hungarian Bank in 1878. The Nationalbank 
expanded rapidly under the dual monarchy. By 1850, the central banking 
network had grown to encompass more than 50 branch offices and and 
128 additional outlets throughout the lands of the monarchy.
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2.10  UNIFORMKNOPF DER OESTERREICHISCH-UNGARI-
SCHEN BANK. OeNB.

Das Aussehen der Uniformen, egal ob für Diener oder Beamte, war 
bis in das kleinste Detail geregelt. In Verordnungen wurde sogar das 
Aussehen der Knöpfe bestimmt. 

2.11  10 GULDEN, 1880, MIT ILLEGALER KENNZEICHNUNG, 
ENTWERTET. OeNB.

Die ersten Banknoten der Oesterreichisch-ungarischen Bank wiesen nur 
eine deutschsprachige und eine ungarische Seite auf, die traditionelle 
Wertbezeichnung in den übrigen Sprachen der Monarchie unterblieb. 
Als Protest dagegen wurden besonders in den tschechischen und 
italienischen Teilen der Monarchie viele Banknoten mit Spottreimen und 
nationalsprachlichen Wertbezeichnungen versehen. Die Bank reagierte 
darauf und führte auf der deutschen Seite wieder mehrsprachige 
Wertangaben ein.

2.12  ENTWURF FÜR EINE STAATSNOTE ZU 50 GULDEN, 
GUSTAV KLIMT, 1892. OeNB.

Gustav Klimt hat 1892 im Auftrag der Oesterreichisch-ungarischen 
Bank Entwürfe für die neue Währung gestaltet. Er entwarf 10 und 50 
Gulden-Scheine in der Art der Staatsnoten. Umgesetzt wurden diese 
nicht, da sein Ansatz der damaligen Bankleitung zu modern war. Wahr-
scheinlich wurde auch die Anlehnung an die ungeliebten Staatsnoten als 
Fauxpas angesehen.

2.13  20 KRONEN, 1900, OESTERREICHISCH-UNGARISCHE 
BANK, ENTWURF: RUDOLF RÖSSLER, VORDERSEITE UND 
RÜCKSEITE. OeNB.

Die seit 1900 emittierten Banknoten nach Entwürfen von Rudolf 
Rössler entsprachen mehr den Vorstellungen der Bank. Sie schlossen 
an die Tradition der eher lieblich gestalteten Gulden-Banknoten an, 
stießen aber aufgrund ihrer veralteten Bildsprache in Künstlerkreisen auf 
erheblichen Widerspruch.

2.14  SCHMUCKKARTE GEBÄUDE WIEN/BUDAPEST. OeNB.

Der duale Charakter der Oesterreichisch-ungarischen Bank spiegelt sich 
auch in dem Umstand wider, dass in Wien und Budapest jeweils eigene 
Hauptinstitute bestanden. 

2.10  BUTTON OF THE AUSTRO-HUNGARIAN BANK 
UNIFORM. OeNB.

The appearance of bank uniforms was regulated down to the last detail, 
whether they were worn by the highest official or the lowliest clerk. 
Regulations even prescribed the appearance of the buttons on uniforms.

2.11  10-FLORIN NOTE, 1880, WITH ILLEGAL MARKING, 
CANCELED. OeNB.

The first banknotes issued by the Austro-Hungarian Bank had a German 
side and a Hungarian side; they lacked the traditional value designations 
in the other languages spoken in the empire. Protesting against this 
language hegemony, people especially in the Czech- and Italian-speaking 
regions inscribed numerous banknotes with derisive rhymes and value 
designations in their own languages. The bank reacted by reintroducing 
value designations in several languages on the German side of bank-
notes.

2.12  DESIGN FOR A 50-FLORIN NOTE (GOVERNMENT ISSUE), 
GUSTAV KLIMT, 1892. OeNB.

The Austro-Hungarian Bank commissioned Gustav Klimt with designing 
the new currency in 1892. He drafted designs for 10- and 50-florin 
notes modeled on government-issued notes. These designs were never 
implemented, as the bank’s management found Klimt’s approach too 
modern. Perhaps management also took offense to the unwelcome 
allusion to the government-issued notes.

2.13  20-CROWN NOTE, 1900, AUSTRO-HUNGARIAN BANK, 
DESIGN: RUDOLF RÖSSLER, OBVERSE AND REVERSE. OeNB.

The banknotes issued after 1900 based on designs by Rudolf Rössler 
were more to the bank managerment’s liking. They continued the tradi-
tion of the sweetly appealing designs of the florin banknotes, although 
their outdated imagery met with substantial criticism in artistic circles.

2.14  POSTCARD BUILDING VIENNA/BUDAPEST. OeNB.

The dual character of the Austro-Hungarian Bank is reflected in the 
operation of two head offices, one in Vienna and one in Budapest.
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2.15  PLAKAT „UND IHR? ZEICHNET 7. KRIEGSANLEIHE BEI 
DER K.K.PR.ÖST. CREDITANSTALT F.H.U.G.“, ENTWURF: 
ALFRED ROLLER, DRUCK DER GESELLSCHAFT FÜR GRAPHI-
SCHE INDUSTRIE, WIEN, 1917. OeNB.

Die Finanzierung des Ersten Weltkrieges erfolgte nur zu einem geringen 
Teil über Steuern. Der Großteil der Kriegsausgaben in Höhe von rund 
80 bis 90 Milliarden Kronen wurde durch Kriegsanleihen und zu zwei 
Fünftel (rund 25 Milliarden) über Kredite der Notenbank aufgebracht. 
Die Notenbankkredite wurden durch eine kaiserliche Notverordnung 
zur Suspendierung der Bankakte ermöglicht. Der Banknotenumlauf 
musste nun nicht mehr zu 40 % in Edelmetall gedeckt sein und die No-
tenbank wurde von der Verpflichtung entbunden, bei ihrer Devisen- und 
Valutenpolitik auf die Vollwertigkeit der Währung zu achten.

2.16  TELEGRAMM ZUR SITUATION DER ZWEIGSTELLEN-
MITARBEITER IN DEN NACHFOLGESTAATEN DER DONAU-
MONARCHIE, 24. MÄRZ 1919. OeNB.

Der Zusammenbruch Österreich-Ungarns und die Ausrufung der 
Tschechoslowakischen Republik führten 1918 zu einer unklaren Lage 
in den deutsch-böhmischen Gebieten. Die gesamten Einrichtungen 
in den OeUB-Filialen wurden beschlagnahmt und die Beamten der 
übernommenen Geschäftszweige (= Kassenschein- und Giro-Geschäft) 
verpflichtet, für die neue Finanzverwaltung tätig zu sein. Dies verunsi-
cherte die Mitarbeiter, die fürchteten, ihren Status als OeUB-Mitarbeiter 
zu verlieren. Eine Reihe von Versetzungsgesuchen und verzweifelte 
Telegramme mit der Bitte um Handlungsanweisungen gingen bei der 
Hauptanstalt in Wien ein.

2.15  POSTER “UND IHR? ZEICHNET 7. KRIEGSANLEIHE BEI 
DER K.K.PR.ÖST. CREDITANSTALT F.H.U.G.,” [AND YOU? 
SUBSCRIBE TO THE 7TH WAR LOAN AT THE K.K. PR. ÖST. 
CREDITANSTALT F.H.U.G.], DESIGN: ALFRED ROLLER, 
PRINTED BY GESELLSCHAFT FÜR GRAPHISCHE INDUSTRIE, 
VIENNA, 1917. OeNB.

Taxes covered only a small share of the cost of World War I. The bulk 
of war expenditure of some 80–90 billion crowns was financed through 
war bonds, two-fifths (around 25 billion crowns) through central bank 
loans. An imperial emergency decree to suspend the Bank Act created 
the legal basis for these central bank loans. The stipulation that at least 
40% of the total volume of notes in circulation had to be covered by 
silver or gold reserves was lifted, and the Nationalbank was released 
from the obligation to safeguard the full value of the currency in foreign 
currency and foreign exchange transactions.

2.16  TELEGRAM ON THE SITUATION OF EMPLOYEES AT 
BRANCH OFFICES IN THE SUCCESSOR STATES TO THE 
AUSTRO-HUNGARIAN MONARCHY, MARCH 24, 1919. OeNB.

The collapse of Austria-Hungary and the proclamation of the Republic 
of Czechoslovakia created uncertain conditions in the German-Bohe-
mian region in 1918. All equipment and facilities at the branch offices 
of the Austro-Hungarian Bank were seized, and the permanent staff 
members working in the business areas whose operations were taken 
over (money orders and account transfers) were obligated to work for 
the new fiscal authority. This disconcerted the bank’s staff, who feared 
that they would lose their status as employees of the Austro-Hungarian 
Bank. The Vienna head office received numerous applications for trans-
fers and telegrams by distraught employees with requests for guidance.
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DIE ZWISCHENKRIEGSZEIT 

Obwohl mit dem Ende des Ersten Weltkrieges die Monarchie in mehre-
re Nachfolgestaaten zerfiel, blieben die Oesterreichisch-ungarische Bank 
und ihr Filialnetz zunächst bestehen. Erst durch das Nationalbankgesetz 
vom 4. November 1922 wurde die neue Oesterreichische Nationalbank 
(OeNB), die am 1. Jänner 1923 ihre Tätigkeit aufnahm, gegründet. Ihre 
wichtigste Aufgabe war neben der Regelung des Zahlungsverkehrs die 
Sicherung der Währungsstabilität. Ein sichtbares Zeichen der neuen 
Geldpolitik bildete 1925 der Übergang zur Schillingwährung. Nach den 
Erfahrungen der Hyperinflation und des Währungszusammenbruchs 
bildete Stabilität – zum Teil auf Kosten der Realwirtschaft – das oberste 
Prinzip der österreichischen Geld- und Wirtschaftspolitik der Zwischen-
kriegszeit.  

THE INTERWAR YEARS 

Although Austria-Hungary had broken apart into a number of successor 
states after World War I, the Austro-Hungarian Bank and its branch 
network remained unchanged for several years. Not until the adoption 
of the Nationalbank Act on November 4, 1922, was the successor 
to the Austro-Hungarian Bank – the Oesterreichische Nationalbank 
(OeNB) – established. It took up operations on January 1, 1923. Apart 
from handling payment services, the bank’s key task was to ensure the 
stability of the currency. The transition to the schilling currency in 1925 
represented a visible sign of the new monetary policy. After having 
endured hyperinflation and the collapse of the currency, stability repre-
sented the top priority of Austrian monetary and economic policy in 
the interwar period – even at the expense of the real economy.

Entwurf für die Rückseite einer Banknote zu 100 Schilling, Ivo Saliger, 1925, nicht umgesetzt. OeNB.
Design for the reverse of a 100-Austrian schilling banknote, Ivo Saliger, 1925, not implemented. OeNB.
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3.1  AKTENTASCHE. OeNB.

3.2  VERZINSLICHER KASSENSCHEIN DER 
OESTERREICHISCH-UNGARISCHEN BANK ZU 
1.000.000 KRONEN, 1918. OeNB.

1918 gab die Notenbank neben unverzinslichen und a vista fälligen Kas-
senscheinen auch Überbringerpapiere aus. Diese hatten eine halbjährige 
Laufzeit und wurden am Ausgabetag vorverzinst.

3.3  50.000 KRONEN, 1922, ENTWURF: RUDOLF JUNK UND 
ALOIS HANS SCHRAM. OeNB.

Die dramatisch steigenden Preise zur Zeit der Hyperinflation führten 
zur Ausgabe von Banknoten mit sehr hohen Nominalwerten. Das Geld 
war „wertlos“ geworden. Die Banknote mit dem höchsten ausgegeben 
Nominalwert lautete auf 500.000 Kronen. Eine geplante Banknote zu 1 
Million Kronen kam dagegen nicht mehr in Umlauf.

3.4  AKTIE DER OESTERREICHISCHEN NATIONALBANK, 1922. 
OeNB.

3.5  ANSUCHEN DER FILIALE VILLACH UM WAFFENAUS-
TAUSCH, 1920. OeNB.

In der allgemein unruhigen Zwischenkriegszeit waren die Filialen 
der Notenbank aus Sicherheitsgründen mit Waffen ausgestattet. Das 
Personal in Villach kam jedoch mit den Frommer-Pistolen nicht zurecht, 
weshalb Revolver angefordert wurden.

3.6  FROMMER-PISTOLE, WERK BUDAPEST, 1916. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

3.7  NAGANT-REVOLVER, RUSSLAND, UM 1920. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

3.8  BERICHTERSTATTUNG ZUR EINFÜHRUNG DES 
SCHILLING, ARBEITER ZEITUNG, 25. JUNI 1924. OeNB.

Die Hyperinflation konnte erst durch die Zusage einer Anleihe des 
Völkerbundes beendet werden. Österreich musste im Gegenzug das 
Budget sanieren und die Notenpresse stilllegen. Die Neugründung der 
Oesterreichischen Nationalbank war ein integraler Bestandteil der Neu-
ordnung der Währung. Das Schillingrechnungsgesetz vom 20. Dezember 
1924 und die Einführung des Schilling stehen am Beginn einer Periode 
mit stabilem Geldwert. 

3.1  BRIEFCASE. OeNB.

3.2  INTEREST-BEARING NOTE OF THE AUSTRO-HUNGARIAN 
BANK VALUED AT 1,000,000 CROWNS, 1918. OeNB.

In 1918, the central bank issued bearer notes in addition to non-inter-
est-bearing money orders and money orders payable on demand. These 
bearer notes had a maturity of one-half year; interest was payable on 
the issue date.

3.3  50,000 CROWNS, 1922, DESIGN: RUDOLF JUNK AND 
ALOIS HANS SCHRAM. OeNB.

The dramatic price increases under hyperinflation made it necessary 
to issue banknotes with very high face values. Money had become 
practically “worth nothing”. The highest-value banknote issued was 
a 500,000 crown banknote. Banknotes with a face value of 1 million 
crowns were in the pipeline, but were never issued.

3.4  SHARE OF THE OESTERREICHISCHE NATIONALBANK, 
1922. OeNB.

3.5  REQUEST FOR A REPLACEMENT OF FIREARMS TYPES AT 
THE VILLACH BRANCH OFFICE, 1920. OeNB.

In the generally unsettled interwar years, the branch offices were 
equipped with firearms for security reasons. However, the personnel at 
the Villach office had problems with the assigned Frommer Stop pistols 
and put in a request for revolvers.

3.6  FROMMER STOP PISTOL, BUDAPEST FACTORY, 1916.
Österreichischer Archäologie-Bund.

3.7  NAGANT REVOLVER, RUSSIA, AROUND 1920. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

3.8  REPORT ON THE INTRODUCTION OF THE AUSTRIAN 
SCHILLING, ARBEITER ZEITUNG, JUNE 25, 1924. OeNB.

Hyperinflation could only be stopped once commitment to a League 
of Nations loan had been secured. In return, Austria had to restore its 
fiscal health and stop its money printing presses. The establishment of 
the new Oesterreichische Nationalbank was an integral part of the cur-
rency reform. The Schilling Conversion Act of December 20, 1924, and 
the introduction of the schilling currency rang in a period of monetary 
stability. 
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3.9  20 SCHILLING, 1925, ENTWURF: RUDOLF JUNK UND 
KARL STERRER. OeNB.

3.10  BERICHT ZUM SCHILLINGRECHNUNGSGESETZ, 
NEUE FREIE PRESSE, 31. DEZEMBER 1924. OeNB.

3.11  NEUE FREIE PRESSE, MORGENBLATT, MITTWOCH, 
13. MAI 1931. OeNB.

Als 1929 die innenpolitischen Spannungen einen neuen Höhepunkt 
erreichten, wuchs die Angst vor einem Bürgerkrieg. Ein Bank Run und 
der Abzug ausländischen Kapitals führten zum Zusammenbruch der 
zweitgrößten Bank des Landes – der Allgemeinen Österreichischen 
Bodencreditanstalt. Sie musste durch eine Zwangsfusion mit der Cre-
ditanstalt (CA) und die Stundung von 132 Millionen Schilling Schulden 
bei der Oesterreichischen Nationalbank aufgefangen werden. Diese 
Krise war noch nicht abgewickelt, als der Krach der New Yorker Börse 
die Weltwirtschaft erschütterte. In der Folge stand 1931 mit der CA 
nun auch die größte österreichische Bank, die 40 % der heimischen In-
dustrie kontrollierte, vor dem Ruin. Dieser konnte nur durch neuerliche 
Hilfszahlungen der Nationalbank und enorme Staatshaftungen abgewen-
det werden. Allerdings lösten die Probleme der CA eine internationale 
Kreditkrise und in der Folge eine Währungskrise aus. Die einsetzende 
Kapitalflucht zwang die Nationalbank 1933 zur Abwertung des Schilling 
um 28 %.

3.12  TELEGRAMM AUS DER FILIALE KLAGENFURT AN DIE 
BANKLEITUNG IN WIEN, 19. FEBRUAR 1924. OeNB.

Am 19. Februar 1924 schloss sich ein Großteil der Belegschaft der Na-
tionalbank ihren seit einigen Tagen streikenden Kollegen diverser Groß-
banken, u. a. der Anglobank, der Depositenbank und der Unionbank, an. 
Nicht nur in Wien, sondern auch in den Filialen richteten sich die Streiks 
gegen eine Verlängerung der Arbeitszeit und eine „Verschlechterung 
der Dienstpragmatik“. 

3.13  DER STREIK DER BANKBEAMTEN: DIE MASSENVER-
SAMMLUNG DER STREIKENDEN VOR DEM WIENER RAT-
HAUS, WIENER BILDER, 24. FEBRUAR 1924. Österreichische 
Nationalbibliothek, Zeitschriftensammlung.

3.9  20 AUSTRIAN SCHILLINGS, 1925, DESIGN: RUDOLF JUNK 
AND KARL STERRER. OeNB.

3.10  REPORT ON THE SCHILLING CONVERSION ACT, 
NEUE FREIE PRESSE, DECEMBER 31, 1924. OeNB.

3.11  NEUE FREIE PRESSE, MORNING PAPER, WEDNESDAY, 
MAY 13, 1931. OeNB.

When political tension in Austria reached a new peak in 1929, fears of 
civil strife grew. A bank run and withdrawals of foreign capital led to the 
collapse of Austria’s second-largest bank, Allgemeine Österreichische 
Bodencreditanstalt. The Nationalbank had to rescue the bank; it was 
forced to merge with Creditanstalt (CA), and 132 million Austrian 
schillings of debt were rescheduled. The dust on this crisis had not 
settled yet when the Wall Street Crash of 1929 shook the world 
economy to its foundations. In 1931, CA itself was on the verge of ruin. 
CA, Austria’s largest bank, controlled some 40% of domestic industry. 
Bankruptcy could be averted only by further support payments by 
the Nationalbank and state guarantees of huge proportions. But CA’s 
problems triggered an international banking crisis, which widened into 
a monetary crisis. The ensuing capital flight forced the Nationalbank to 
devalue the currency by 28% in 1933.

3.12  TELEGRAM FROM THE KLAGENFURT BRANCH OFFICE 
TO THE BANK MANAGEMENT IN VIENNA, FEBRUARY 19, 1924. 
OeNB.

On February 19, 1924, most Nationalbank staff members joined the 
strike of their colleagues at various major banks, such as Anglobank, De-
positenbank and Unionbank. The strikers sought to prevent an increase 
in working hours and a “worsening of public service regulations” not just 
at the head office in Vienna, but also at the branch offices. 

3.13  AUSTRIAN BANK EMPLOYEES ON STRIKE: ASSEMBLY 
OF STRIKERS OUTSIDE VIENNA CITY HALL. WIENER BILDER, 
FEBRUARY 24, 1924. Austrian National Library, collection of 
periodicals. 
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DIE REICHSBANKPERIODE 

Wenige Tage nach dem „Anschluss“ Österreichs an das nationalso-
zialistische Deutsche Reich ordnete ein Gesetz die Liquidation der 
Oesterreichischen Nationalbank an. Die Bank und all ihre Gold- und 
Devisenreserven gingen in den Bestand der Deutschen Reichsbank 
über. Die Leitung der Reichsbankhauptstelle Wien wurde von Richard 
Buzzi und Stephan Schott übernommen. Als nachgeordnete Dienststelle 
war sie u. a. für den Zahlungsverkehr in der „Ostmark“ und in den be-
setzten Gebieten Osteuropas zuständig. Die Steuerung der Geldpolitik 
erfolgte von Berlin aus.

THE REICHSBANK PERIOD
 

A few days after the annexation of Austria by Nazi Germany, the 
Anschluss, a law was passed to liquidate the Oesterreichische National-
bank. Along with its entire gold and foreign exchange reserves, the bank 
became property of the German Reichsbank. Richard Buzzi and Stephan 
Schott became the managers of the new Vienna Reichsbank head office. 
As a subordinate agency of the Reichsbank, the Vienna head office was 
in charge among other things of payments in the “Ostmark” (as Austria 
was now called) and in the occupied Eastern European regions. Mone-
tary policy was under the control of the Berlin head office.

Reichsbankhauptstelle Wien, 1938–1945. OeNB.
Vienna Reichsbank head office, 1938–1945. OeNB.
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4.1  5 REICHSMARK, DEUTSCHE REICHSBANK, 1942. OeNB.

Bereits 2 Tage nach der Aufhebung des Notenprivilegs der National-
bank verlor der Schilling am 25. April 1938 seine gesetzliche Zahlkraft. 
Für die darauf folgenden 7 Jahre war die Reichsmark das Zahlungsmittel 
der „Ostmark“. 

4.2  STEMPEL DER REICHSBANKNEBENSTELLE ZNAIM UND 
ANDERER ABTEILUNGEN. OeNB.

4.3  VEREIDIGUNG DER BELEGSCHAFT DER REICHSBANK-
HAUPTSTELLE WIEN DURCH DEN PRÄSIDENTEN DER 
DEUTSCHEN REICHSBANK HJALMAR SCHACHT, AM 
21. MÄRZ 1938. OeNB.

4.4  ANSPRACHE DES REICHSBANKPRÄSIDENTEN, 
21. MÄRZ 1938. OeNB.

Unmittelbar nach der nationalsozialistischen Machtergreifung in 
Österreich kam es auch in der Nationalbank zu politisch motivierten 
Verhaftungen und Entlassungen. Nachweislich wurden zwei jüdische 
Mitarbeiterinnen interniert und kamen im KZ um. An sie erinnert eine 
Gedenktafel neben dem OeNB-Haupteingang.

4.5  BUCHUNGSBELEG MIT REICHSBANK-SCHRIFTZUG. 
OeNB.

4.6  MÜNZSACK DER REICHSBANK SOWIE SCHLÜSSEL ZU 
DIVERSEN KASSARÄUMEN. OeNB.

4.7  MARMORTAFEL, ZWEIGANSTALT KLAGENFURT, 1938. 
OeNB.

Bei der Schließung der Zweiganstalt in Klagenfurt im Jahr 2009 kam 
es zu einer kuriosen Entdeckung: Nach Kriegsende hatte man die 
Marmortafel vom Eingang mit dem Schriftzug „Deutsche Reichsbank“ 
(A) einfach umgedreht und mit der neuen Aufschrift „Oesterreichische 
Nationalbank“(B) weiterverwendet. 

4.1  5 REICHSMARKS, GERMAN REICHSBANK, 1942. OeNB.

The Austrian schilling lost its legal tender status on April 25, 1938, just 
two days after the cancellation of the Nationalbank’s right to issue 
banknotes. Throughout the next seven years, the reichsmark was used 
for payments in the “Ostmark.”  

4.2  STAMP OF THE LOCAL REICHSBANK BRANCH OFFICE IN 
ZNAIM (ZNOJMO) AND OF OTHER DIVISIONS. OeNB.

4.3  SWEARING-IN CEREMONY OF THE STAFF OF THE 
VIENNA REICHSBANK HEAD OFFICE BY THE PRESIDENT 
OF THE GERMAN REICHSBANK, HJALMAR SCHACHT, ON 
MARCH 21, 1938. OeNB.

4.4  ADDRESS BY HJALMER SCHACHT, MARCH 21, 1938.  
OeNB.

Immediately after the National Socialists had seized power in Austria, 
politically motivated dismissals and arrests were executed at the Nation-
albank. Records show that two Jewish women on the Nationalbank’s 
payroll were interned and died in concentration camps. A memorial 
plaque at the entrance of the OeNB commemorates the victims of 
Nazi persecution.

4.5  ACCOUNT STATEMENT WITH REICHSBANK WRITING. 
OeNB.

4.6  REICHSBANK COIN SACK AND KEY TO VARIOUS CASH 
OFFICES. OeNB.

4.7  MARBLE PLAQUE, KLAGENFURT BRANCH OFFICE, 1938. 
OeNB.

When the Klagenfurt branch office was closed in 2009, a bizarre dis-
covery was made: After the end of World War II, the marble plaque at 
the entrance with the inscription “Reichsbank” (A) was recycled: It was 
inscribed with “Oesterreichische Nationalbank” (B) on the reverse and 
simply reattached. 
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INTERIMSNOTE ZU 10 SCHILLING, 1945, ENTWURF: 
ARTHUR BRUSENBAUCH (1930). OeNB.

Der Verbleib der Banknotendruckerei in ihren Räumlichkeiten ermög-
lichte die rasche Wiederaufnahme der Banknotenproduktion, was auch 
im Interesse der Amerikaner lag. Ab Mai 1945 war die OeNB-eigene 
Druckerei für Wertpapiere mit der Produktion der sogenannten Inte-
rimsnoten beschäftigt. Unterstützt wurde sie dabei von der Österreichi-
schen Staatsdruckerei und der Steyrermühl-Druck AG. Interimsnoten 
zu 10, 20, 100 und 1.000 Schilling wurden mit Druckplatten aus der 
Zwischenkriegszeit – teilweise auf Landkartenpapier – gedruckt. Die 
Verwendung der alten Sujets brachte den psychologischen Vorteil einer 
Anknüpfung an den „Alpendollar“.

10 AUSTRIAN SCHILLINGS, INTERIM NOTE, 1945, DESIGN: 
ARTHUR BRUSENBAUCH (1930). OeNB.

As the banknote printing works were able to remain on premise, 
banknote manufacturing could be resumed very quickly, which was also 
in the USFA’s interest. From May 1945, the OeNB’s printing works were 
tasked with printing what was referred to as interim notes. They were 
supported by the state printing works, Österreichische Staatsdruckerei, 
and privately owned Steyrermühl-Druck AG. 10, 20, 100 and 1,000 
Austrian schilling interim notes were printed with printing plates from 
the interwar years, some even on map paper. The use of old motifs 
had the psychological advantage of linking the money to the interwar 
“Alpine dollar.”
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DIE BESATZUNGSZEIT 

Die US-Besatzungsbehörde machte 1945 das OeNB-Gebäude zu 
ihrem Hauptquartier. Fast alle Abteilungen mussten das Haus räumen 
und wurden im 1. Bezirk in den Räumlichkeiten des Wiener Giro- und 
Cassenvereins (Rockhgasse 4) und der ehemaligen Devisenstelle (Tein-
faltstraße 4) untergebracht. Lediglich die Räumlichkeiten der Druckerei 
für Wertpapiere, die Tresorräume im Keller und die Schalterräume 
im Parterre und im Hochparterre blieben unangetastet, wurden aber 
baulich vom restlichen Gebäude abgetrennt. Erst im Lauf des Jahres 
1951 begannen die Amerikaner das Gebäude in mehreren Etappen zu 
räumen, sodass bis Anfang Juli 1952 alle OeNB-Geschäftsabteilungen in 
das Bankgebäude zurückkehren konnten.

THE OCCUPATION PERIOD
 

In 1945, the U.S. Forces in Austria (USFA) used the Nationalbank’s main 
office as its headquarters. Nearly all divisions had to move out; they 
were relocated in the premises of the Wiener Giro- und Cassenverein 
(at Rockhgasse 4) and the former currency transactions office (at Tein-
faltstraße 4), both in Vienna’s first district. Only the offices of the printing 
works, the vaults in the basement, and the ground-level and first-floor 
customer service areas were not requisitioned, but were structurally 
separated from the rest of the building. It took until 1951 for the USFA 
to pull out of the building step by step, allowing all OeNB divisions to 
return to the building by the beginning of July 1952.

Blick von der Alserstraße auf das Gebäude der Nationalbank, im Vordergrund amerikanisches Militär. 
Österreichische Nationalbibliothek, Bildarchiv.
View of the Nationalbank building from Alserstrasse; U.S. military personnel in the foreground. Austrian 
National Library, picture archives.
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5.1  UNIFORM DER UNITED STATES FORCES IN AUSTRIA 
(USFA), 1945–1955: KURZE UNIFORMBLUSE UND MP-HELM 
MIT WAPPEN DER BESATZUNGSTRUPPE IN ÖSTERREICH. 
Österreichischer Archäologie-Bund.

5.2  US-PASSIERSCHEIN FÜR EINE OENB-MITARBEITERIN. 
OeNB.

Für die weiter am Otto-Wagner-Platz tätigen OeNB-Mitarbeiter wur-
den von der US-Besatzungsbehörde eigene Ausweise ausgestellt, die vor 
Betreten des Gebäudes der US-Wache gezeigt werden mussten.

5.3  NOTE DER ALLIIERTEN MILITÄRBEHÖRDE ZU 
25 SCHILLING, 1945. OeNB. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges mussten die von der Alliier-
ten Militärbehörde ausgegebenen Geldscheine von den österreichischen 
Stellen als Zahlungsmittel angenommen werden. Mit 20. Dezember 
1945 verloren die Noten von 10 Schilling aufwärts ihre gesetzliche Zahl-
kraft. Jene zu 1, 2 und 5 Schilling blieben noch bis 1947 in Umlauf.

5.4  REGISTRIERUNG VON HEIMGEKEHRTEN KRIEGSGEFAN-
GENEN FÜR MILDTÄTIGE ZAHLUNGEN. Foto: Österreichische 
Nationalbibliothek, Bildarchiv.

5.1  U.S. UNIFORM, 1945: SHORT UNIFORM BLOUSE AND 
MP HELMET PAINTED WITH THE COAT OF ARMS OF THE 
OCCUPATION TROOPS IN AUSTRIA. Österreichischer 
Archäologie-Bund.

5.2  USFA SAFE CONDUCT PASS ISSUED TO AN OENB 
EMPLOYEE. OeNB.

The USFA issued safe conduct passes to the employees who continued 
to work at the building at Otto-Wagner-Platz. Employees had to show 
these passes to U.S. security officers before entering the building.

5.3  25 ALLIED MILITARY SCHILLING BANKNOTE, 1945. OeNB. 

After World War II, the Allied military authorities issued so-called Allied 
military schilling banknotes, which had to be accepted all across Austria. 
Banknotes with a denomination of 10 Allied military schillings or higher 
lost their validity as legal tender on December 20, 1945. 1, 2, and 5 
Allied military schilling banknotes remained in circulation until 1947. 

5.4  REGISTRATION OF RETURNING WAR PRISONERS FOR 
CHARITABLE FINANCIAL ASSISTANCE. Photo: Austrian National 
Library, picture archives.
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DIE BANK NACH 1955 

Am 8. September 1955, im Jahr des Österreichischen Staatsvertrages, 
wurde vom Nationalrat ein neues Nationalbankgesetz beschlossen. 
Dieses garantiert die Unabhängigkeit von Kreditforderungen des 
Staates durch das Verbot der Staatsfinanzierung. Zusätzlich wurde das 
Instrumentarium der Notenbank um die Bereiche Offenmarkt- und Min-
destreservepolitik erweitert. Die Arbeit der Notenbank seit 1955 war 
geprägt von einer schrittweisen Liberalisierung des Kapitalverkehrs, einer 
an der D-Mark orientierten Hartwährungspolitik und der Annäherung 
an Europa. Den Höhepunkt dieser Bestrebungen bildeten die Teilnah-
me an der dritten Stufe der Wirtschafts- und Währungsunion (WWU) 
und die Einführung des Euro.

THE NATIONALBANK 
AFTER 1955
 
On September 8, 1955, the year the Austrian State Treaty was signed, 
the Austrian parliament passes a new Nationalbank Act. The new law 
prohibited monetary financing, guaranteeing independence from any 
obligation to lend to the public sector. Additionally, the Nationalbank Act 
expanded the OeNB’s operational framework to include open market 
operations and minimum reserves. Hallmarks of the Nationalbank’s ac-
tivities since 1955 were the gradual liberalization of capital transactions, 
a hard currency policy based on a unilateral peg of the Austrian schilling 
to the Deutsche mark, and integration into the European economic in-
stitutional framework. These efforts culminated in participation in stage 
three of Economic and Monetary Union (EMU) and the introduction of 
the euro.

Verbindungsbrücke OeNB-Hauptgebäude und Bankgebäude Nord. OeNB.
Skyway between the main building and the north office building of the OeNB. OeNB.
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DER BRAND 

DER BRAND DER OESTERREICHISCHEN NATIONALBANK 
Am 30. August 1979 brach im Gebäude der Oesterreichischen 
Nationalbank (OeNB) im 9. Wiener Gemeindebezirk am 
Otto-Wagner-Platz ein Brand aus, der sich rasch zu einem Großbrand 
riesigen Ausmaßes entwickelte. 
 

Ablauf der Geschehnisse:

02:52 Uhr  Störungsanzeige des Sicherheitsalarmes geht bei der
Polizei ein. Die entsandte Funkstreifenbesatzung meldet einen Brand in 
der Nationalbank. 

02:57 Uhr  Die Polizei alarmiert die Feuerwehr. 

02:59 Uhr  Die Löschbereitschaft der Zentralfeuerwache verlässt die 
Wache. 

03:04 Uhr  Die Feuerwehr trifft vor dem Haupteingang ein. Eine Lösch-
leitung unter Atemschutz über eine Nebenstiege des Osttraktes wird 
vorgenommen. Im Innenhof des Osttraktes im fünften Stock schlagen 
bereits die Flammen aus den Fenstern. „Alarmstufe 2“ wird ausgelöst. 

03:32 Uhr  Es wird auf „Alarmstufe 5“ erhöht, weitere Löschbereit-
schaften aus benachbarten Bezirken treffen ein. Um ein Übergreifen des 
Brandes auf die im Westtrakt befindliche Banknoten- und Wertpa-
pierdruckerei zu verhindern, werden vom ersten bis zum achten Stock 
Löschleitungen zum Einsatz gebracht. 
Durch die enorme Brandhitze stürzt die Überdachung des Innenhofes 
im Osttrakt ein. Das sich ausbreitende Feuer wird von Einsatzkräften aus 
ganz Wien bekämpft. 
Der massive und umfassende Löscheinsatz bricht schließlich die Brand-
intensität und die Flammen werden zurückgedrängt. Die Bibliothek der 
Nationalbank kann trotz intensiver Bemühungen nicht gerettet werden. 
In den Morgenstunden zeichnet sich ein deutlicher Löscherfolg ab und 
die Feuerwehreinsatzkräfte werden von der nächsten Dienstschicht ab-
gelöst. Am Vormittag sind immer noch fünf Löschbereitschaften mit der 
Brandbekämpfung und dem Ablöschen von Glutnestern beschäftigt. 

13:32 Uhr  „Alarmstufe 5“ wird auf „Alarmstufe 2“ reduziert.

13:53 Uhr  Die Einsatzdirektion meldet „Brand aus“. 

Insgesamt waren von der Wiener Berufsfeuerwehr bei dem Großbrand 
51 Gruppenfahrzeuge und 25 Sonderfahrzeuge mit 383 Mann im 
Einsatz.

THE FIRE
 

THE OESTERREICHISCHE NATIONALBANK ON FIRE 
On August 30, 1979, a fire broke out at the Oesterreichische 
Nationalbank (OeNB) head office at Otto-Wagner-Platz. Within half an 
hour, the flames evolved into a major fire.

Record of events:

02:52 a.m. The police receive an alarm and dispatch a radio patrol, 
which reports a fire at the OeNB.

02:57 a.m.  The police notify the fire brigade.

02:59 a.m.  A fire crew leaves the central fire station.

03:04 a.m.  The fire crew arrives at the OeNB’s main entrance. 
Firefighting operations with respiratory protective equipment start in 
the east wing, where flames are already bursting out of the fifth-floor 
windows into the courtyard. “Level 2 alarm” takes effect. 

03:32 a.m.  “Level 5 alarm” takes effect. More fire engines from neigh-
boring districts arrive. To prevent the fire from spreading to the west 
wing and the banknote printing works located there, the firefighters use 
fire lines on floors two to nine. 
The roofing above the east wing’s courtyard collapses due to the ex-
treme heat. Fire brigades from all over Vienna now battle the spreading 
fire.
Finally, the firefighters manage to prevent the fire from growing and to 
beat back the flames. Despite all efforts, the OeNB’s library cannot be 
saved, however. 
In the early morning, the fire is under control and the next shift of 
firefighters takes over. By midmorning, the five remaining fire crews 
extinguish the last flames and pockets of ember.

01:32 p.m.  “Level 5 alarm” is reduced to “level 2 alarm.”

01:53 p.m.  The fire is officially declared extinguished.

Altogether 383 firefighters in 51 fire engines and 25 special vehicles of 
the Vienna fire brigade successfully battled the fire at the OeNB.

Geldbote am Otto-Wagner-Platz, 1979. Kronenzeitung, Foto: Ernst Kainersdorfer.
Cash-in-transit guard, Otto-Wagner-Platz, 1979. Kronenzeitung, photo: Ernst Kainersdorfer.
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6.1  LÖSCHANGRIFF MITTELS DREHLEITER AN DER SÜD-
SEITE, 1979. Berufsfeuerwehr Wien.

6.2  EINGESTÜRZTER KASSENSAAL NACH DEM BRAND, 1979. 
Berufsfeuerwehr Wien.

6.3  TELEX VON DER JAPANISCHEN NOTENBANK, TOKIO, 
1979. OeNB.

Der Brand sorgte weltweit für Aufsehen und die internationale Anteil-
nahme war groß.

6.4  VERSCHMORTE TONBÄNDER MIT AUFZEICHNUNGEN 
VON GENERALRATSSITZUNGEN AUS DEN 1970er-JAHREN. 
OeNB.

6.5  GESCHMOLZENER KLEIDERHAKEN. OeNB.

6.6  VERSCHMORTER PLÜSCHSTIER. OeNB.

6.7  VERSCHMORTE FESTPLATTE. Privatbesitz, 
Peter Deixelberger.

6.8  VERKOHLTE LUSTERSTÜCKE. Privatbesitz, 
Erwin Schmidbauer.

6.9  GESCHMOLZENES TELEFON. Privatbesitz, Manfred Branc.

6.1  FIRE CREWS USING TURNTABLE LADDER, SOUTH SIDE 
OF THE BUILDING, 1979. Vienna municipal fire department.

6.2  BANKING HALL WITH COLLAPSED ROOF AFTER THE 
FIRE, 1979. Vienna municipal fire department.

6.3  TELEX FROM THE BANK OF JAPAN, TOKYO, 1979. OeNB.

The fire attracted international attention, and expressions of sympathy 
arrived from all over the world.

6.4  CHARRED AUDIOTAPES WITH RECORDINGS OF 
GENERAL COUNCIL MEETINGS HELD DURING THE 1970s. 
OeNB.

6.5  MELTED COAT PEG. OeNB.

6.6  CHARRED STUFFED TOY BULL. OeNB.

6.7  CHARRED HARD DRIVE. Private collection, 
Peter Deixelberger.

6.8  BURNT CHANDELIER PARTS. Private collection, 
Erwin Schmidbauer.

6.9  MELTED TELEPHONE. Private collection, Manfred Branc.
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7.1  KASSENSAAL, 1925. OeNB.

Der Kassensaal diente ursprünglich dem Privatkundengeschäft der Bank. 
Das Kommerzgeschäft wurde 1972 aufgegeben, seither gibt es nur noch 
Konten für staatsnahe Betriebe und Banken bei der OeNB. Der Kas-
sensaal musste nach dem Brand rekonstruiert werden und wird heute 
für Konferenzen, Konzerte und andere Veranstaltungen genutzt.

7.2  KASSENSAAL HEUTE. OeNB.

7.3  SAMMELAKTIE DER OESTERREICHISCHEN NATIONAL-
BANK, 1955. OeNB. 

Das Nationalbankgesetz 1955 legte ein Grundkapital von 150 Millionen 
Schilling, unterteilt in 150.000 Namensaktien fest. Die Hälfte des Grund-
kapitals zeichnete der Bund. Für das restliche Aktienkapital bestimmte 
die Bundesregierung nach dem Proporzsystem, welche parteinahen 
Personen und Institutionen zur Zeichnung zugelassen wurden. Zu den 
Aktionären gehörten u. a. der Österreichische Gewerkschaftsbund 
(ÖGB), die Bundeswirtschaftskammer sowie verschiedene Banken und 
Versicherungen. Am 6. Juli 2010 übernahm die Republik Österreich 
100 % des Aktienkapitals der OeNB.

7.4  MEDAILLE AUF 150 JAHRE OESTERREICHISCHE NATIO-
NALBANK, 1966. OeNB.

7.5  DER SCHILLING ALS MITLÄUFER DER DEUTSCHEN 
MARK. KARIKATUR VON PIETRO HAUSN, KLEINE ZEITUNG, 
3. JULI 1973. 

7.6  1 DM = 7 ATS. OeNB.

Die stabilitätsorientierte Wechselkurspolitik mit der seit 1980 fixen 
Anbindung des Schilling an die D-Mark trug zur Verbesserung der Wett-
bewerbsfähigkeit Österreichs bei. In der Folge erforderte die rasante 
Expansion der internationalen Finanzmärkte eine ständige Anpassung 
des geldpolitischen Instrumentariums der OeNB.

7.7  NATIONALBANKGESETZ 1984 (STAND MAI 1996). OeNB.

7.1  BANKING HALL, 1925. OeNB.

The banking hall was originally used for retail customer services. How-
ever, such transactions were discontinued in 1972. Today, the OeNB 
manages accounts only for government-related entities and banks. The 
banking hall had to be rebuilt after the fire. Today, it is used for confer-
ences, concerts and events.

7.2  BANKING HALL TODAY. OeNB.

7.3  GLOBAL SHARE CERTIFICATE OF THE 
OESTERREICHISCHE NATIONALBANK, 1955. OeNB. 

The 1955 Nationalbank Act set the capital of the Oesterreichische 
Nationalbank at 150 million Austrian schilling, divided into 150,000 
registered shares. The Federation subscribed to half the shares, and the 
federal government applied a proportional representation system to 
specify the persons and institutions eligible to subscribe to particular 
amounts of the remaining shares. Shareholders included the Austrian 
Trade Union Federation (ÖGB), the Austrian Economic Chambers, 
various banks and insurance companies. On July 6, 2010, the Republic of 
Austria took over 100% of the OeNB’s share capital.

7.4  MEDAL COMMEMORATING THE 150TH ANNIVERSARY OF 
THE OESTERREICHISCHE NATIONALBANK. OeNB.

7.5  THE AUSTRIAN SCHILLING AS A HANGER-ON OF THE 
DEUTSCHE MARK. CARICATURE BY PIETRO HAUSN, KLEINE 
ZEITUNG, JULY 3, 1973.  

7.6  DEM 1 = ATS 7. OeNB.

The stability-oriented exchange rate policy, consisting in pegging the 
Austrian schilling to the Deutsche mark from 1980, improved Austria’s 
competitive strength. In the years that followed, the rapid expansion of 
international financial markets compelled the OeNB to continuously 
adjust its monetary policy instruments.

7.7  1984 NATIONALBANK ACT (AS AMENDED, AS OF MAY 
1996). OeNB.
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7.8  GESCHÄFTSBERICHT 2013. OeNB.

Die OeNB sichert die Preisstabilität und leistet einen wesentlichen Bei-
trag zur Stabilität der Geld- und Kreditmärkte. Sie wickelt geldpolitische 
Geschäfte mit den Banken ab und veranlagt und verwaltet Währungs-
reserven. Sie analysiert und prüft Banken und trägt zu Gewährleistung 
der Finanzmarktstabilität bei. Sie erstellt umfangreiche, hochqualitative 
und zeitnahe Finanzstatistiken. Sie versorgt Österreichs Wirtschaft und 
Bevölkerung mit sicherem Bargeld. Sie stellt einen effizienten unbaren 
Zahlungsverkehr sicher. Sie bringt ihre Expertise in nationale und inter-
nationale Gremien ein. 

7.9  KURIER, DIENSTAG, 1. JÄNNER 2002. OeNB.

Die geld- und währungspolitischen Kompetenzen der OeNB gingen 
mit der Euro-Einführung auf die Europäische Zentralbank (EZB) über. 
Diesbezügliche Entscheidungen werden vom EZB-Rat getroffen. Die 
OeNB ist seither integraler Bestandteil des Europäischen Systems der 
Zentralbanken (ESZB). 

7.10  GOUVERNEUR KLAUS LIEBSCHER BEI DER AUSGABE 
ERSTER EURO-BANKNOTEN UND -MÜNZEN AM 1. JÄNNER 
2002 AM WIENER RATHAUSPLATZ. OeNB.

7.11  MITARBEITERGESCHENK DER OENB ANLÄSSLICH DER 
EURO-EINFÜHRUNG, GEFÜLLT MIT GESCHREDDERTEN 
SCHILLINGBANKNOTEN. OeNB.

7.12  MITARBEITERGESCHENK FÜR FÜHRUNGSKRÄFTE DER 
OENB ANLÄSSLICH DER EURO-EINFÜHRUNG MIT ENTWER-
TETEN SCHILLINGMÜNZEN. Privatbesitz, Alfred Scherz.

7.13  INFORMATIONSMATERIAL ZUM EURO. OeNB und Infor-
mationsbüro des Europäischen Parlaments für Österreich. 

7.14  20 EURO, 2002, ENTWURF: ROBERT KALINA. OeNB.

Am 1. Jänner 2002 wurden die Euro-Banknoten und -münzen in 12 Mit-
gliedstaaten der Europäischen Union eingeführt. Die Euro-Bargeldein-
führung ebnete den Weg zu einem Europa, in dem sich Menschen, 
Dienstleistungen, Kapital und Waren frei bewegen können. Mittlerweile 
umfasst der Euroraum 19 Länder. 

7.8  2013 ANNUAL REPORT. OeNB.

The OeNB fulfills a wide range of tasks: It safeguards price stability and 
contributes significantly to the stability of money and credit markets; it 
conducts monetary policy operations with banks and manages foreign 
reserve assets; it analyzes and examines banks and contributes to the 
maintenance of financial stability; it provides comprehensive, high-quality 
and timely financial statistics; it provides Austrian businesses and con-
sumers with high-quality, secure cash; it facilitates efficient cashless pay-
ments; it contributes its expertise to national and international bodies. 

7.9  KURIER, TUESDAY, JANUARY 1, 2002. OeNB.

On introduction of the euro, the OeNB transferred its monetary policy 
competences to the European Central Bank (ECB), whose Governing 
Council is now in charge of taking monetary policy decisions. As a result, 
the OeNB has become an integral part of the European System of 
Central Banks (ESCB). 

7.10  GOVERNOR KLAUS LIEBSCHER AT THE DISBURSEMENT 
OF THE FIRST EURO BANKNOTES AND COINS, JANUARY 1, 
2002, ON CITY HALL SQUARE, VIENNA. OeNB.

7.11  MEMENTO FILLED WITH SHREDDED SCHILLING BANK-
NOTES PRESENTED TO EVERY OENB EMPLOYEE ON THE 
OCCASION OF THE INTRODUCTION OF THE EURO. OeNB.

7.12  MEMENTO WITH INVALIDATED SCHILLING COINS 
PRESENTED TO EVERY OENB OFFICIAL ON THE OCCASION 
OF THE INTRODUCTION OF THE EURO. Private collection, 
Alfred Scherz.

7.13  INFORMATION MATERIAL ON THE EURO. OeNB and 
Information Office of the European Parliament in Austria. 

7.14  20 EURO, 2002, DESIGN: ROBERT KALINA. OeNB.

On January 1, 2002, euro banknotes and coins were introduced in 12 
European Union Member States. The introduction of euro cash paved 
the way to the free movement of persons, services, capital and goods in 
Europe. The euro area has grown to encompass 19 countries at present. 
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7.15  20 EURO, 2015, ENTWURF: REINHOLD GERSTETTER. 
OeNB.

Mit der Einführung der neuen 5-Euro-Banknote am 2. Mai 2013 begann 
die Ausgabe der neuen „Europa-Serie“.

7.16  „DER TAG, AN DEM DIE KRISE BEGANN“, DIE PRESSE, 15. 
SEPTEMBER 2013. OeNB.

Ab 2007 stellte die Finanz- und Bankenkrise eine weitere große Heraus-
forderung für die Notenbanken dar. Ausgelöst durch das Platzen einer 
Immobilienpreisblase in den USA erreichte diese Krise ihren ersten 
großen Höhepunkt mit dem Konkurs der amerikanischen Investment-
bank Lehman-Brothers. Auch Banken im Euroraum waren betroffen. 
2009 schlitterte das Euro-Währungsgebiet in eine Rezession – die 
Wirtschaftsleistung sank um 4 %.

7.17  REALES WIRTSCHAFTSWACHSTUM IN ÖSTERREICH 
1950–2014. Grafik: OeNB.

Reformen waren als Folge der Wirtschaftskrise unerlässlich. Die 
Stabilität der einzelnen Finanzinstitute sollte im Sinne der Prävention 
verbessert werden. Neu geschaffene Mechanismen sollten in Schwie-
rigkeiten geratene Finanzinstitute sanieren oder möglichst ohne Kosten 
für die öffentliche Hand abwickeln. Des Weiteren sollte die Aufsicht 
die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Instituten und Risiken 
für das gesamte Finanzsystem in ihren Entscheidungen bewusst be-
rücksichtigen. Außerdem wurden innerhalb der EU Kompetenzen neu 
geregelt, um die Aufsichtsstruktur den Anforderungen des gemeinsamen 
Währungsraums anzupassen. 

7.15  20 EURO, 2015, DESIGN: REINHOLD GERSTETTER. 
OeNB.

The new series of euro banknotes, the “Europa” series, was launched 
with the issue of the 5 euro banknote on May 2, 2013.

“DER TAG, AN DEM DIE KRISE BEGANN” [THE DAY THE CRISIS 
BEGAN], DIE PRESSE, SEPTEMBER 15, 2013. OeNB.

From 2007, the financial and banking crisis posed a further major 
challenge to central banks. Triggered by the bursting of the real estate 
bubble in the U.S.A, the crisis reached its first peak when the U.S. 
investment bank Lehman Brothers went bankrupt. The repercussions 
spread to euro area banks. In 2009, the euro area slipped into recession 
– economic output contracted by 4%.

7.17  REAL ECONOMIC GROWTH IN AUSTRIA 1950–2014. 
Chart: OeNB.

The economic crisis made reforms indispensable. Individual financial 
institutions had to become more stable to prevent them from failing. 
New mechanisms were established to recapitalize or resolve financial 
institutions and to minimize the burden to the public sector. Also, 
supervisory decision-making was reorganized to take into account 
cascading effects between individual institutions and risks for the entire 
financial system. The distribution of tasks within the EU was reformed 
to reconcile supervisory structures with the requirements of the single 
currency area.
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VON SILBER UND GOLD  

Zum Zeitpunkt der Gründung der privilegirten oesterreichischen 
National-Bank basierte die österreichische Währung auf Silber.  Von 
der Mitte des 19. Jahrhunderts an verlor Silber gegenüber Gold jedoch 
stetig an Wert, sodass Österreich-Ungarn, den internationalen Trends 
folgend, seine Silberwährung (Gulden Österreichischer Währung) 1892 
aufgab und die Krone als Goldwährung einführte. Auch heute wird Gold 
noch als Währungsreserve gelagert, wenn auch nur mehr in geringem 
Ausmaß.

OF SILVER AND GOLD 
 

When the privilegirte oesterreichische National-Bank was founded, 
Austria’s currency was silver-based. From the mid-19th century, silver 
continuously lost value against gold, so that Austria-Hungary chose to 
follow international trends and move from a silver currency (Austrian 
standard florins) to a gold standard and to introduce the crown as 
a gold-backed currency in 1892. To this day, central banks hold gold 
reserves, though only nominal amounts.

Goldbarren. OeNB, Foto: L. Niesner.
Gold bars. OeNB, photo: L. Niesner.
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8.1  TRANSPORTKISTE FÜR GOLDBARREN, HOLZ. OeNB.

8.2  PLOMBIERZANGE. OeNB.

8.3  GOLDBARREN, REPLIKEN. OeNB.

8.4  BANKNOTE ZU 10 GULDEN, 1825. OeNB.

8.5  GULDEN, FRANZ I., WIEN, 1825, SILBER. OeNB.

8.6  ENTWICKLUNG DER SILBER- UND GOLDRESERVEN. 
OeNB.

8.7  AKT ZUR ÜBERNAHME DER GOLD- UND DEVISENBE-
STÄNDE DURCH DIE DEUTSCHE REICHSBANK, 1938. OeNB.

Mit dem „Anschluss“ Österreichs an das Deutsche Reich wurden 
sämtliche Goldreserven (78,3 t im Wert von rund 470 Millionen 
Schilling) der liquidierenden Oesterreichischen Nationalbank nach Berlin 
transferiert. Sie gingen in den Bestand der Deutschen Reichsbank über.

8.8  FEIER ANLÄSSLICH DER RÜCKSTELLUNG DER ÖSTER-
REICHISCHEN GOLDRESERVEN, 1945. Foto: Österreichische 
Nationalbibliothek, Bildarchiv.

Nach dem Krieg wurden nur 50,182 t Gold zurückerstattet. Der ver-
bliebene Rest, Österreichs Anteil am Internationalen Goldpool, wurde 
1998 dem Internationalen Fonds für Opfer des Nationalsozialismus 
zugewendet.

8.9  VERTEILUNG DER OENB-GOLDRESERVEN „HEUTE UND 
MORGEN“. Grafik: OeNB.

Bis 2020 werden 92 t des österreichischen Goldschatzes aus dem 
Ausland zurück nach Österreich gebracht. Von den 280 t 
Gesamtbestand werden dann 140 t in Österreich gelagert sein.

8.1  WOODEN TRANSPORT BOX FOR GOLD BARS. OeNB.

8.2  SEALING PLIERS. OeNB.

8.3  GOLD BARS, REPLICAS. OeNB.

8.4  10-FLORIN BANKNOTE, 1825. OeNB.

8.5  FLORIN, FRANCIS I, VIENNA, 1825, SILVER. OeNB.

8.6  DEVELOPMENT OF SILVER AND GOLD RESERVES. OeNB.

8.7  RECORDS ON THE SEIZURE OF THE GOLD AND FOREIGN 
EXCHANGE ASSETS BY THE GERMAN REICHSBANK IN 1938. 
OeNB.

When Austria became part of the German Reich through the Anschluss, 
all of the gold assets of the liquidated OeNB (78.3 tons with a value of 
some 470 million Austrian schillings) were transferred to Berlin, where 
they became part of the German Reichsbank’s assets.

8.8  CEREMONY ON THE OCCASION OF THE RETURN OF 
AUSTRIAN GOLD RESERVES, 1945. Photo: Austrian National 
Library, picture archives.

After the war, only 50,182 tons of gold reserves were returned. The 
remainder – Austria’s share of the international Gold Pool, was granted 
to the International Fund for the Victims of National Socialism in 1998.

8.9  DISTRIBUTION OF THE OENB’S GOLD ASSETS “TODAY 
AND IN THE FUTURE.” Chart: OeNB.

By 2020, 92 tons of the Austrian gold holdings will be repatriated. This 
means that 140 tons – or one-half – of Austria’s total of 280 tons of 
gold holdings will then be stored in Austria.
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8.10  BANKNOTE ZU 5 DOLLAR, 1995, USA. OeNB.

Währungsreserven dienen als relativ rasch mobilisierbare Finanzreserve 
einer Volkswirtschaft. Sie müssen der effektiven Kontrolle der zustän-
digen Währungsbehörde unterworfen sein und sich auf hochliquide, 
marktfähige und kreditwürdige in ausländischer Währung denominierte 
Forderungen sowie auf Gold, Sonderziehungsrechte und die Reservepo-
sition beim IWF beziehen. 

8.11  BANKNOTE ZU 2000 YEN, 2000, JAPAN. OeNB.

8.12  BANKNOTE ZU 50 YUAN, 1990, CHINA. OeNB.

8.13  INTERNATIONALE STAATSANLEIHE, ÖSTERREICH, 
LAUFZEIT 1984–1993. OeNB.

8.10  5-DOLLAR BILL, 1995, U.S.A. OeNB.

Official reserve assets can be mobilized fairly quickly as an economy’s 
financial reserves. Such reserve assets must be under the effective 
control of the respective monetary authority and must consist of highly 
liquid, marketable and creditworthy foreign currency claims, gold, Special 
Drawing Rights or the IMF reserve position. 

8.11  2000-YEN BANKNOTE, 2000, JAPAN. OeNB.

8.12  50-YUAN BANKNOTE, 1990, CHINA. OeNB.

8.13  INTERNATIONAL BOND, AUSTRIA, TERM 1984 TO 1993. 
OeNB.
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80 % 17 %
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Bis 2015 Ab 2020
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DIE TOCHTERGESELL-
SCHAFTEN  

Neben der Sicherung der Preisstabilität stellt die Bargeldversorgung eine 
der wichtigsten Aufgaben der OeNB dar. Dabei wird sie von mehreren 
Tochterfirmen unterstützt. Im Geldzentrum in der Garnisongasse sind 
mit der Oesterreichischen Banknoten- und Sicherheitsdruck GmbH 
(OeBS) und der Geldservice Austria (GSA) zwei davon untergebracht. 
Seit 1989 gehört auch die Münze Österreich AG zum OeNB-Konzern.

THE OENB’S SUBSIDIARIES
 
 
In addition to the primary objective of maintaining price stability, the 
OeNB fulfills other responsibilities, such as supplying the economy 
with cash. It has tasked several subsidiaries with related operations. 
The Money Center at Garnisongasse houses two of these subsidiaries, 
Oesterreichische Banknoten- und Sicherheitsdruck GmbH (OeBS) and 
Geldservice Austria (GSA). Since 1989, Münze Österreich, the Austrian 
Mint, has also been part of the group of OeNB companies.

Banknotenzähl- und Sortiermaschine. OeNB.
Banknote counting and sorting machine. OeNB.
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9.1  GELDZENTRUM IN DER GARNISONGASSE. OeNB.

Im Jahr 1998 ging das Geldzentrum in der Garnisongasse in Betrieb. 
Gleichzeitig wurde die bisherige Druckerei für Wertpapiere in ein eigen-
ständiges Unternehmen ausgegliedert. Die „Oesterreichische Bankno-
ten- und Sicherheitsdruck GmbH (OeBS)“ ist seither ein eigenständiges 
Tochterunternehmen der OeNB. 

9.2  GUILLOCHIERMASCHINE, CARL DEGEN. Technisches 
Museum Wien (Arbeitsfoto).

Guillochen dienten lange Zeit als Sicherheitsmerkmal beim Druck 
von Banknoten. Da sich Guillochen auf den Druckplatten nicht 1:1 
reproduzieren ließen, wurde das Fälschen von Banknoten wesentlich 
erschwert. Jakob Degen (1760–1848) erfand zwischen 1816 und 1820 
das erste Guillochen-Graviergerät. Wie sein Vater baute auch Carl 
Degen eine Guillochiermaschine, die zur Herstellung von Druckplatten 
mit Guillochen diente.

9.3  DRUCKEREI HERRENGASSE, MASCHINENSAAL 6, UM 
1920. OeNB.

9.4  ENTWURF FÜR DIE RÜCKSEITE DER BANKNOTE ZU 500 
SCHILLING, 1965, ENTWURF: ROMAN HELLMANN. OeNB.

9.5  GRABSTICHEL. OeNB.

9.6  KUPFERTIEFDRUCKPLATTE FÜR DIE RÜCKSEITE DER 
BANKNOTE ZU 500 SCHILLING 1965, STICH: ALFRED NEFE. 
OeNB.

9.7  500 SCHILLING, 1965, „JOSEF RESSEL“, OESTER-
REICHISCHE NATIONALBANK, ENTWURF: 
ROMAN HELLMANN. OeNB.

9.8  LIEFERUNG DER SUPER-SIMULTAN-MASCHINE, 1982. 
OeNB.

Die von Koenig & Bauer gebaute „Super-Susi“ war 1982 die erste 
Banknoten-Druckmaschine der Welt, welche eine automatische Farb-
dichteregelung aufwies. Wesentliche Anregungen für ihre Entwicklung 
kamen von Mitarbeitern der Druckerei für Wertpapiere.

9.9  DRUCKEREI FÜR WERTPAPIERE. OeNB.

9.1  THE MONEY CENTER AT GARNISONGASSE. OeNB.

In 1998, the Money Center at Garnisongasse went into operation. In 
the same year, the banknote printing works were spun off as a separate 
company. The Oesterreichische Banknoten- und Sicherheitsdruck GmbH 
(OeBS) has since been operated as a subsidiary of the OeNB.  

9.2  GUILLOCHE ENGRAVING MACHINE, CARL DEGEN. Vienna 
Technical Museum.

For a long time, guilloches were a security feature of banknotes. As 
guilloches cannot be reproduced faithfully on printing plates, banknotes 
with guilloches became much harder to counterfeit. Jakob Degen 
(1760–1848) invented the first guilloche engraving machine between 
1816 and 1820. Like his father, Carl Degen constructed a guilloche 
engraving machine; it was used to manufacture printing plates with 
guilloches.

9.3  PRINTING WORKS AT HERRENGASSE, MACHINE ROOM 6, 
AROUND 1920. OeNB.

9.4  DESIGN FOR THE REVERSE OF A 500-SCHILLING BANK-
NOTE, 1965, DESIGN: ROMAN HELLMANN. OeNB.

9.5  BURIN. OeNB.

9.6  INTAGLIO PRINTING PLATE FOR THE REVERSE OF THE 
500-SCHILLING BANKNOTE, 1965, ENGRAVED BY: ALFRED 
NEFE. OeNB.

9.7  500-SCHILLING BANKNOTE, 1965, “JOSEF RESSEL,” 
OESTERREICHISCHE NATIONALBANK, DESIGN: ROMAN 
HELLMANN. OeNB.

9.8  DELIVERY OF THE SUPER SIMULTANEOUS PRINTING 
PRESS, 1982. OENB.

The Super Simultaneous (“Super Susi”) printing press manufactured 
by Koenig & Bauer in 1982 was the first banknote printing press in the 
world with automatic ink density control. Key impulses for its develop-
ment came from OeNB printing works staff.

9.9  PRINTING WORKS. OeNB.



79

9.10  VERPACKTE 500 EURO-BANKNOTEN IM WERT VON 
EINER MILLION EURO (MUSTER). OeBS.

Die OeNB übernahm 1999 die Mehrheitsanteile an der Geldservice 
Gesellschaft mbH (GSG). Das Unternehmen wurde in Geldservice Aus-
tria (GSA) umbenannt und ist österreichischer Marktführer im Bereich 
des Cashhandling. Zu ihren Aufgaben zählt u.a. die Aufrechterhaltung 
der Bargeld-Versorgung sowie das Zählen, Prüfen und Aufbereiten der 
eingelieferten Banknoten und Münzen.

9.11  SACK MIT UNSORTIERTEN GELDSCHEINEN (MUSTER). 
GSA.

9.12  MÜNZROLLEN. OeNB.

9.13  GEBÄUDE DER MÜNZE ÖSTERREICH AM HEUMARKT. 
Münze Österreich AG.

Die Münzprägung liegt in der Hand der Münze Österreich. Die Anfänge 
der Münzstätte Wien reichen ins 12. Jahrhundert zurück. Seit 1837 hat 
das Hauptmünzamt seinen Sitz „Am Heumarkt“. 1989 wurde es vom 
Bund an die OeNB verkauft und als Münze Österreich AG neu gegrün-
det. Das sogenannte Münzregal – das alleinige Münzausgaberecht in 
Österreich – ging damit auf die OeNB über.

9.14  2 EURO „200 JAHRE OENB“, WIEN, 2016. OeNB.

9.15  ENTWURF FÜR DIE 2 EURO-MÜNZE „200 JAHRE OENB“, 
HERBERT WÄHNER, 2015. Münze Österreich AG.

9.16  PRÄGESTEMPEL VORDERSEITE DER MÜNZE ZU 2 EURO. 
Münze Österreich AG.

9.10  1 MILLION EURO WORTH OF PACKAGED 500-EURO 
BANKNOTES (SPECIMEN).OeBS.

In 1999, the OeNB purchased a controlling interest in Geldservice Ge-
sellschaft mbH (GSG). The company, which was renamed Geldservice 
Austria (GSA), is the market leader in cash supply activities in Austria. 
Its tasks include cash management logistics and counting, processing and 
control of coin and banknote deliveries.

9.11  BAG WITH UNSORTED BANKNOTES (SPECIMEN). GSA.

9.12  COIN ROLLS. OeNB.

9.13  AUSTRIAN MINT BUILDING AT HEUMARKT. Münze 
Österreich AG.

Striking coins is the domain of Münze Österreich. Minting in Vienna goes 
back to the 12th century. Since 1837, the Austrian Mint has been locat-
ed at “Am Heumarkt” in Vienna’s 3rd district. In 1989, the government 
sold the mint to the OeNB, which reestablished it as the stock company 
Münze Österreich AG. The sole right of coinage in Austria was thus 
transferred to the OeNB.

9.14  2-EURO COIN “200 JAHRE OENB” [OENB BICENTENNI-
AL] VIENNA, 2016. OeNB.

9.15  DESIGN FOR THE “200 JAHRE OENB” [OENB BICEN-
TENNIAL] 2-EURO COIN, HERBERT WÄHNER, 2015. Münze 
Österreich AG.

9.16  DIE FOR THE OBVERSE OF THE 2-EURO COIN. Münze 
Österreich AG.
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DIE GESELLSCHAFTSPOLI-
TISCHE VERANTWORTUNG  

Neben ihren geldpolitischen Kernaufgaben übernimmt die Oester-
reichische Nationalbank auch in anderen Bereichen Verantwortung. 
Kernbereiche dieses gesellschaftspolitischen Engagements sind die 
Wissenschaftsförderung, die Erhaltung von Kulturgütern und die Un-
terstützung ausgewählter sozialer Projekte. Eine tragende Rolle spielte 
die Bank z. B. bei der Finanzierung der Leopold Museum-Privatstiftung, 
wodurch herausragende Werke von Klimt und Schiele in Österreich 
gehalten werden konnten. Mit ihrer hauseigenen Kunstsammlung, einer 
Sammlung historischer Streichinstrumente sowie ihren geldhistorischen 
Sammlungen leistet die OeNB einen direkten Beitrag zur Bewahrung 
des kulturellen und historischen Erbes. In den letzten Jahren wurde 
darüber hinaus das Bildungsangebot zu den Themen Geld – Währung 
– Wirtschaft kontinuierlich ausgebaut. 

SOCIOPOLITICAL 
RESPONSIBILITY 
 
In addition to executing its monetary policy tasks, the Oesterreichische 
Nationalbank has also assumed sociopolitical responsibilities, notably in 
funding science, preserving cultural assets and supporting selected social 
projects. As a case in point, the OeNB played a vital role in financing the 
Leopold Museum Private Foundation, making it possible for preeminent 
works by Klimt and Schiele to remain in Austria. With its own art collec-
tion, its collection of historical string instruments and its money museum 
collection, the OeNB contributes directly to preserving Austria’s cultural 
and historical heritage. In recent years, the OeNB has continuously 
expanded its economic and financial literacy activities.

Kinderführung im Geldmuseum. OeNB.
Guided tour for children at the Money Museum. OeNB.
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10.1  ANSUCHEN DER ALLGEMEINEN POLIKLINIK UM SPEN-
DEN VON 10.000 KRONEN, 28. SEPTEMBER 1920. OeNB.

Die Poliklinik berichtet über die bereits bestehenden und die zu erwar-
tenden Schulden für Kohle im nächsten Winter und die im „Höchst-
maß“ belasteten Liegenschaften. Es ist ein Bericht über die trostlose 
Situation in der wirtschaftlich schwierigen Zwischenkriegszeit. Die 
indirekte Bitte um Geld wird ihnen, wie dem Dankesbrief zu entnehmen 
ist, erfüllt.

10.2  DANKESBRIEF DER ALLGEMEINEN POLIKLINIK FÜR 
EINE SPENDE VON 10.000 KRONEN, 17. NOVEMBER 1920. 
OeNB.

10.3  JUBILÄUMSFONDSPROJEKT: REPERTORIUM DER 
NEUZEITLICHEN MÜNZPRÄGUNG EUROPAS, VERÖFFENTLI-
CHUNGEN DES INSTITUTS FÜR NUMISMATIK UND GELDGE-
SCHICHTE. OeNB.

1966 – zum 150-jährigen Jubiläum der OeNB – wurde der Jubiläums-
fonds zur Förderung der Forschungs- und Lehraufgaben der Wissen-
schaft gegründet. Wissenschaftliche Arbeiten hoher Qualität aus den 
Fachdisziplinen Wirtschaftswissenschaften, medizinische Wissenschaften 
mit klinischem Bezug sowie Sozial- und Geisteswissenschaften werden 
gefördert.

10.4  BUNDESHEER-PARTNERSCHAFTSURKUNDE, 1987. 
OeNB.

10.5  BARETT UND KORPSABZEICHEN. Jagdkommando des 
Österreichischen Bundesheeres.

10.6  „KAPELLE ALLGEMEINES KRANKENHAUS“ VON OSKAR 
LASKE, AQUARELL AUF KARTON. OeNB.

Es ist ein Anliegen der OeNB, österreichische Kunst und Kultur zu 
fördern. Ihre Sammlung bildender Kunst setzt zwei Schwerpunkte: 
Malerei der Zwischenkriegszeit und Kunst nach 1945. 

10.7  KUNSTFÖRDERUNGSPREIS „MAECENAS“. OeNB.

10.8  URKUNDE „MAECENAS“. OeNB.

10.9  VIOLINE, A. STRADIVARI, CREMONA 1724. OeNB.
(Geige nicht in der Ausstellung)

10.1  ALLGEMEINE POLIKLINIK’S REQUEST FOR FINANCIAL 
AID OF 10,000 CROWNS, SEPTEMBER 28, 1920. OeNB.

Allgemeine Poliklinik reports about the debt it has already incurred and 
expects to incur during the upcoming winter season to purchase coal 
and about the “maximum burden” on real property. The report brings 
home the bleakness and economic difficulties of the interwar years. 
As the corresponding thank-you letter signals, the indirect request for 
financial aid is fulfilled.

10.2  THANK-YOU LETTER OF ALLGEMEINE POLIKLINIK FOR 
A CONTRIBUTION OF 10,000 CROWNS, NOVEMBER 17, 1920. 
OeNB.

10.3  OENB ANNIVERSARY FUND PROJECT: INVENTORY OF 
EUROPEAN COINAGE IN MODERN TIMES, PUBLICATIONS BY 
THE INSTITUTE OF NUMISMATICS AND MONETARY HISTORY, 
UNIVERSITY OF VIENNA. OeNB.

The OeNB Anniversary Fund for the Promotion of Scientific Research 
and Teaching was founded in 1966 on the occasion of the 150th anniver-
sary of the OeNB. Funding is provided for high-quality scientific projects 
in the disciplines economics, medicine (clinical research), social sciences 
and the humanities.

10.4  PARTNERSHIP CERTIFICATE AND DOCUMENT SEAL OF 
THE AUSTRIAN ARMED FORCES (1987). OeNB.

10.5  UNIFORM BERET AND CORPS BADGE. Jagdkommando 
special operations group of the Austrian Armed Forces.

10.6  “KAPELLE ALLGEMEINES KRANKENHAUS” [GENERAL 
HOSPITAL CHAPEL], OSKAR LASKE, WATERCOLOR ON 
CARDBOARD. OeNB.

The OeNB sets great store by promoting art and culture. Its art collec-
tion focuses on two styles and periods: Painting of the interwar years 
and post-1945 art. 

10.7  “MAECENAS” ART SPONSORSHIP AWARD. OeNB.

10.8  “MAECENAS” ART SPONSORSHIP CERTIFICATE. OeNB.

10.9  VIOLA, A. STRADIVARI, CREMONA 1724. OeNB.
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10.10  „DIE OENB STELLT SICH VOR“. OeNB Informationen 
2/1990.

Geld – Währung – Wirtschaft; ein Themenkomplex der interessiert 
und hoch komplex ist. Finanzbildung ist so aktuell wie nie und um das 
Wissen einer breiten Öffentlichkeit näher zu bringen, beschreitet die 
OeNB unterschiedliche Wege: Fachvorträge, Schulungen, Workshops, 
Führungen im Geldmuseum oder die neue Initiative „Eurologisch“. 

10.11  SCHULPAKET. OeNB.

10.12  MICKY MAUS SPEZIAL „ALLES RUND UMS GELD“. 
Sonderausgabe in Kooperation mit der OeNB, 2015.

10.10  “DIE OENB STELLT SICH VOR” [INTRODUCING THE 
OENB]. OeNB Informationen publication 2/1990.

Money–finance–economics: this set of issues draws people in, yet is 
highly complex. Financial literacy has never been so relevant. The OeNB 
has chosen a variety of avenues to make financial issues accessible to a 
broader public: Special presentations, lectures, workshops, guided tours 
of the Money Museum and its new “Eurologisch” initiative. 

10.11  SCHOOL KIT. OeNB.

10.12  “MICKY MAUS” MAGAZINE “ALLES RUND UMS GELD” 
[EVERYTHING YOU EVER WANTED TO KNOW ABOUT 
MONEY]. Special edition in cooperation with the OeNB, 2015.
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DER ALLTAG IN DER OENB
  

Der Arbeitsalltag hat sich im Laufe von 200 Jahren stetig gewandelt. 
Verschiedene Faktoren haben das Umfeld der Mitarbeiter immer 
wieder verändert. Besonders die technische Entwicklung hatte schon 
immer großen Einfluss auf die Arbeit. 

EVERYDAY LIFE AT THE OENB
 
 
The everyday working environment at the OeNB has changed 
continuously throughout the past 200 years. Various factors have 
steadily changed working conditions. In particular, technical progress 
has always had a strong impact on employees working lives.

Telefonzentrale, 1960. Foto: OeNB.
Telephone exchange, 1960. Photo: OeNB.
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11.1  PC „VICTOR 9000“, 1985. OeNB.

Computer hielten in den späten 1960er Jahren Einzug in die OeNB. 
Vom Victor 9000 waren 1985 ungefähr 35 Stück im Einsatz. Der An-
schaffungspreis betrug damals umgerechnet ca. 6000 EUR. Heute sind in 
der OeNB ungefähr 1070 PCs und 640 Laptops im Einsatz. 

11.2  „FLUCH ODER SEGEN?“, OENB INFORMATIONEN 
5/1981. OeNB.

11.3  TINTENFÄSSCHEN UND FEDER. Österreichischer 
Archäologie-Bund.

11.4  TISCHTELEFON CZEIJA-NISSL, 1905. Technisches Museum 
Wien.

Die ersten Telefone wurden um 1900 in der Bank eingeführt. Die 
meisten davon dienten rein der internen Kommunikation und nur 
wenige Schlüsselkräfte hatten Zugang zu externen Leitungen.

11.5  INTERVIEW MIT DEM 95-JÄHRIGEN EDGAR RÜKER 
ZUM THEMA NEUERUNGEN IN DER BANK. 
OeNB-Mitarbeiterzeitung 3/1969.

11.6  100 KRONEN 1910, ENTWURF: KOLOMAN MOSER. 
OeNB.

Die von Koloman Moser entworfene Banknote war trotz oder gerade 
wegen ihrer aufwändigen Gestaltung eine der meist gefälschten 
Banknoten zur Zeit der OeUB. Der Schein diente auch als Vorlage für 
einen Werbeschein, mit dem die neueste Bürotechnik bekannt gemacht 
wurde.

11.7  WERBESCHEIN FÜR „SCHREIBMASCHINE“, BÜRO-
FRÄULEIN 1913 NACH KOLO MOSER 100 KRONEN. OeNB.

11.8  PROTONA MEMOCORD 304 B. TONAUFNAHME UND 
WIEDERGABERGERAT, 1951. OeNB.

11.9  ARCHIMEDES RECHENMASCHINE VOLLAUTOMATISCH, 
24 STELLEN. OeNB.

Diese Rechenmaschinen wurden bis 1965 in der Zentralbuchaltung für 
die Goldrechnung verwendet. 

11.1  VICTOR 9000 PERSONAL COMPUTER, 1985. OeNB.

The OeNB purchased the first computers in the late 1960s. Some 35 
Victor 9000 PCs were in operation at the OeNB in 1985. One PC cost 
the equivalent of some EUR 6,000 at today’s prices. Today, about 1,070 
PCs and 640 laptops are in operation at the OeNB.  

11.2  “FLUCH ODER SEGEN?” [BLESSING OR CURSE?], OENB 
INFORMATIONEN PUBLICATION 5/1981. OeNB.

11.3  INKWELL AND PEN. Österreichischer 
Archäologie-Bund.

11.4  CZEIJA-NISSL TELEPHONE, TABLE MODEL, 1905. Vienna 
Technical Museum.

The first telephones were introduced at the bank around 1900. Most 
served internal communication purposes; only few key employees had 
access to outside lines.

11.5  INTERVIEW WITH 95-YEAR-OLD EDGAR RÜKER ON 
INNOVATIONS AT THE BANK. OeNB staff magazine 3/1969.

11.6  100-CROWN BANKNOTE, 1910, DESIGN: KOLOMAN 
MOSER. OeNB.

The banknote designed by Koloman Moser was one of the most 
frequently counterfeited notes during the Austro-Hungarian Bank’s era 
despite – or perhaps precisely because of – its intricate design. The 
banknote also served as a model for an advertisement showing the 
latest technical innovations.

11.7  ADVERTISEMENT “SCHREIBMASCHINE” [TYPEWRITER], 
YOUNG FEMALE OFFICE CLERK, 1913, BASED ON 
100-CROWN BANKNOTE DESIGN BY KOLOMAN MOSER. 
OeNB.

11.8  PROTONA MEMOCORD 304 B. TAPE RECORDER AND 
PLAYER, 1951. OeNB.

11.9  ARCHIMEDES FULLY AUTOMATED CALCULATING 
MACHINE, 24 DIGITS. OeNB.

These calculators were used in the central accounting division to 
calculate gold holdings until 1965.
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11.10  „KLIMAANLAGE ‘67 “, VENTILATOR, 1967. OeNB.

Heute sorgt eine moderne Büroraumkühlung auf Fernkältebasis für 
angenehme Arbeitstemperaturen.

11.11  SPARBUCH DES SPAR- UND VORSCHUSS-VEREIN DER 
BEAMTENSCHAFT DER OENB, 1964. Privatbesitz, Eva Schneider. 

11.12  SPARBUCH, SPAR- UND VORSCHUSSVEREIN 
„GRAPHIK“, 2012. OeNB.

11.13  ORGANIZER, PALM. OeNB.

11.14  STATISTIK PERSONALSTAND. Grafik: OeNB. 

Die Entwicklung des Personalstandes in der Oesterreichischen Natio-
nalbank ist stark mit der Geschichte der Habsburgermonarchie und des 
österreichischen Staates verbunden. Der Ausbau der Zweiganstalten 
in der Monarchie und der Ausgleich mit Ungarn (1867) erhöhten den 
Personalbedarf. Ab Beginn des 20. Jahrhunderts wurden vermehrt 
weibliche Arbeitskräfte eingestellt.

11.15  VERSETZUNGSROUTEN DER MITARBEITER DER OES-
TERREICHISCH-UNGARISCHEN BANK UM 1900. Grafik: OeNB. 

Die größte Ausdehnung erlebte die Bank knapp nach 1900 als Oester-
reichisch-ungarische Bank. Die Mitarbeiter wurden je nach Nationalität 
in der Monarchie dorthin versetzt, wo sie neben der deutschen auch 
die lokale Sprache und Mentalität verstanden. 

11.16  MITARBEITERINNEN BEIM KONTROLLIEREN DER 
BANKNOTENBÖGEN. OeNB.

Die ersten arbeitenden Frauen in der Nationalbank waren armutsge-
fährdete Witwen von Bank-Dienern, die als sogenannte „Hauswei-
ber“ Putztätigkeiten verrichteten und sich so ihren Lebensunterhalt 
aufbesserten. Die ersten offiziell angestellten Frauen waren in der 
Banknoten-Fabrikation an den Druckerpressen beschäftigt. Seit 1905 
wurden Frauen zunehmend als Büromanipulantinnen aufgenommen, um 
den gestiegenen Verwaltungsaufwand bewältigen zu können. Ab 1920 
wurden schließlich Beamtinnen „provisorisch“ in den Dienst der Bank 
gestellt, es dauerte aber bis in die 1970er-Jahre, ehe die offizielle gesetz-
liche Gleichbezahlung von männlicher und weiblicher Arbeit erfolgte. 

11.10  AIR CONDITIONING, 1967. OeNB.

Today, climate control based on a modern district cooling system 
ensures that office temperatures are suitable. 

11.11  SAVINGS PASSBOOK OF THE “BEAMTENSCHAFT” 
SAVINGS AND LOAN ASSOCIATION OF OENB EMPLOYEES. 
1964. Private collection, Eva Schneider. 

11.12  SAVINGS PASSBOOK OF THE “GRAPHIK” SAVINGS AND 
LOAN ASSOCIATION OF OENB WORKERS. 2012. OeNB.

11.13  PALM PDA. OeNB.

11.14  STAFF NUMBERS STATISTICS. Chart: OeNB.  

The development of staff numbers at the Oesterreichische National-
bank is bound up with the history of the Habsburg monarchy and the 
Austrian state. The establishment of a branch office network under the 
monarchy and the Austro-Hungarian Compromise (1867) made it 
necessary to hire more staff. From the beginning of the 20th century, 
the bank began to employ more women.

11.15  PERSONNEL TRANSFER ROUTES OF AUSTRO-HUN-
GARIAN BANK STAFF AROUND 1900. Chart: OeNB. 

Staff levels peaked just after 1900 under the Austro-Hungarian Bank. 
Depending on their nationality, staff members were transferred to those 
regions of the monarchy whose local language in addition to German 
and whose mindset they were best equipped to understand. 

11.16  FEMALE EMPLOYEES CONTROLLING BANKNOTE 
SHEETS. OeNB.

The first women on the payroll of the Nationalbank were widows 
of former office clerks, forced to work to support themselves. The 
bank employed them as cleaning women, allowing them to support 
themselves on the additional income. The first women to officially work 
for the bank were hired to work at the printing presses to produce 
banknotes. From 1905, the bank increasingly began to work as office 
assistants to help cover the bank’s growing administrative needs. Finally, 
from 1920, women were upgraded to “provisional employees of the 
bank,” but it took until the 1970s for the right to equal pay to be legally 
established. 
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11.17  ARBEITER DER BANKNOTEN-FABRIKATION, UM 1900. 
OeNB.

11.18  ARBEITERINNEN DER BANKNOTEN-FABRIKATION, UM 
1900. OeNB.

11.19  AUSZUG AUS DEM PERSONALSTANDSBOGEN, 1879. 
OeNB.

Erst im Jahr 1878 wurde mit Susanna Umlauft die erste weibliche 
Arbeitskraft in der Banknoten-Fabrikation angestellt. Sie war 26 Jahre 
alt, gut qualifiziert und leistete hoch konzentriert Akkordarbeit an den 
Druckerpressen. Noch im selben Jahr wurden fünf weitere Frauen 
aufgenommen. Frauen galten damals als billige Arbeitskräfte, die zudem 
sorgfältig und genau arbeiteten.

11.20  PORTRÄT SUSANNA UMLAUFT. OeNB.

11.21  ANTRAG VON JOSEF SCHLIENGER AN DIE DIREKTION 
UM BEWILLIGUNG ZUR EHESCHLIESSUNG. OeNB.

Die Dienstordnung für weibliche Arbeitskräfte sah ein Heiratsverbot vor. 
Dieser Zölibat-Passus fiel erst 1920. Heirat und Schwangerschaft wur-
den mit Kündigung und Verlust des Pensionsanspruchs bestraft. Wenn 
ein männlicher Beamter oder Diener heiraten wollte, musste dies vom 
Direktorium bewilligt werden. 

11.22  ANGELOBUNGSTEXT ZUR AUFNAHME NEUER BÜRO-
MANIPULANTINNEN IN DER OEUB, 1911. OeNB.

11.23  MORALITÄTSZEUGNIS DER BÜROMANIPULANTIN 
MARTA SAVNIK, 1910. OeNB.

Frauen wie Männer mussten sowohl ihre physische Gesundheit als 
auch ihr politisch, strafrechtlich und moralisch einwandfreies Vorleben 
nachweisen, um eine Anstellung bei der Nationalbank zu erlangen. Die 
betriebsärztlichen Einstellungsuntersuchungen gab es bis 2015.

11.24  PERSONALFRAGEBOGEN DER JULIE WANDL, 1910. 
OeNB.

Informationen über die einzelnen Mitarbeiter der Oesterreichischen 
Nationalbank wurden nahezu von Beginn an (1818) in den „Lebensbü-
chern“ gesammelt.

11.17  WORKER IN BANKNOTE MANUFACTURING, AROUND 
1900. OeNB.

11.18  WOMEN WORKING IN BANKNOTE MANUFACTURING, 
AROUND 1900. OeNB.

11.19  EXCERPT FROM SUSANNA UMLAUFT’S PERSONNEL 
FILE, 1879. OeNB.

Not until 1878 was the first woman employed in banknote manufac-
turing: Susanna Umlauft was 26 years old, skilled and worked on the as-
sembly line of the banknote printing press, which demanded a high level 
of concentration. That same year, five other women were hired. At the 
time, women were considered cheap labor; also, they were meticulous 
and paid attention to detail.

11.20  PORTRAIT PHOTO OF SUSANNA UMLAUFT. OeNB.

11.21  JOSEF SCHLIENGER’S APPLICATION TO THE BANK’S 
MANAGEMENT FOR PERMISSION TO MARRY. OeNB.

The service conditions for women prohibited marriage. The celibacy 
clause for women was not struck from the service conditions until 1920. 
If a female employee married or became pregnant, she had to quit 
her job, and she lost her pension entitlement. If a male official or office 
clerk wished to get married, he had to seek approval from the bank’s 
management.

11.22  OATH OF OFFICE STATEMENT FOR WOMEN OFFICE 
ASSISTANTS AT THE AUSTRO-HUNGARIAN BANK, 1911. OeNB.

11.23  CERTIFICATE OF GOOD CONDUCT OF OFFICE ASSIS-
TANT MARTA SAVNIK, 1910. OeNB.

To be employed by the OeNB, both women and men had to certify 
their physical health and submit a certificate of good conduct indicating 
a clean political, criminal and background record. Until 2015, job appli-
cants had to receive a clean bill of health from the company doctor.

11.24  STAFF QUESTIONNAIRE FOR JULIE WANDL, 1910. 
OeNB.

Information about individual staff members was compiled from very 
early in the bank’s existence (1818) in staff personal files.
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11.25  SCREENSHOT MODERNES ONLINE-BEWERBUNGS-
FORMULAR. OeNB.

Im Jobportal auf der Website der OeNB können sich Interessenten 
anmelden und für die gewünschten Positionen bewerben.

11.26  MARIA SCHAUMAYER, PRÄSIDENTIN DER OESTERREI-
CHISCHEN NATIONALBANK 1990–1995. OENB.  

Maria Schaumayer (1931–2013) war die erste Frau an der Spitze einer 
Notenbank. Als Nationalbankpräsidentin unterstützte sie die Bemühun-
gen der damaligen rot-schwarzen Regierung um die Aufnahme in die 
Europäische Union. 

11.27  PERSONALISIERTER KUGELSCHREIBER. OeNB.

11.28  MESSE IM HAUPTGEBÄUDE DER NATIONALBANK. 
OeNB.

Seit 1917 gibt es eine genossenschaftlich geführte Messe in der Noten-
bank. Heute werden durchschnittlich 900 Portionen pro Tag ausgegeben. 

11.29  GESCHIRR MIT ALTEM OENB-LOGO. OeNB.

11.30  BELOBIGUNGSURKUNDE ZUM 40-JÄHRIGEN FIR-
MENJUBILÄUM VON GENERALSEKRETÄR EMIL EDLER VON 
MECENSEFFÝ, 1898. OeNB.

11.25  SCREENSHOT OF A MODERN ONLINE APPLICATION 
FORM. OeNB.

Job seekers may apply for advertised positions in the job portal of the 
OeNB’s website.

11.26  MARIA SCHAUMAYER, OENB PRESIDENT FROM 1990 
TO 1995. OENB.  

Maria Schaumayer (1931–2013) was the first woman to lead a central 
bank. As central bank president, she supported the Austrian coalition 
government’s efforts to negotiate Austria’s membership in the European 
Union. 

11.27  PERSONALIZED BALLPOINT PEN. OeNB.

11.28  STAFF RESTAURANT IN THE OENB’S MAIN BUILDING.  
OeNB.

Since 1917, the Nationalbank has operated a cooperatively managed 
staff restaurant that now serves some 900 meals daily. 

11.29  TABLEWARE WITH THE OLD OENB LOGO. OeNB.

11.30  CERTIFICATE OF COMMENDATION ON THE 
OCCASION OF SECRETARY GENERAL EMIL EDLER VON 
MECENSEFFÝ’S 40TH COMPANY ANNIVERSARY. OeNB.
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DIE ARCHITEKTUR DER 
NOTENBANK
  
Die Oesterreichische Nationalbank war seit ihrer Gründung 1816 in 
verschiedenen Wiener Gebäuden untergebracht. In praktisch jeder 
Stilepoche wurde von der Nationalbank ein signifikantes Gebäude 
errichtet und mit Charles de Moreau, Heinrich von Ferstel, Leopold 
Bauer und Wilhelm Holzbauer konnten führende Architekten ihrer Zeit 
verpflichtet werden. Bei allen Bauvorhaben suchte man im Rahmen von 
Architekturwettbewerben die beste Lösung bezüglich Funktionalität 
und Stil. Neben ihren Hauptsitzen in Wien und Budapest verfügte die 
Oesterreichisch-ungarische Bank über ein weitgespanntes Netz von 
Zweigstellen und Filialen. In der 2. Republik wurden Zweiganstalten nur 
noch in den Landeshauptstädten beibehalten.
Seit der Euro-Einführung wurde auch der Großteil dieser Zweigstellen 
nach und nach geschlossen.

THE CENTRAL BANK’S 
ARCHITECTURAL HISTORY
 
Since its foundation in 1816, the Oesterreichische Nationalbank has 
been housed at several different locations in Vienna. In just about every 
era, the Nationalbank constructed a key building representative of pe-
riod style, commissioning leading architects of the period – Charles de 
Moreau, Heinrich von Ferstel, Leopold Bauer and Wilhelm Holzbauer. 
The bank launched architectural competitions to optimize functionality 
and style for each project. The Austro-Hungarian Bank had head offices 
in Vienna and Budapest as well as an extensive banking center network. 
Today, the only remaining branches are located in Innsbruck, Graz and 
Linz, with the two latter branch offices scheduled to be closed within 
the next few years. 

Mitwirkende Arbeiter des neuen Bankgebäudes. OeNB.
Workers involved in the construction of the new bank buildings. OeNB.
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12.1  PLAN ZUR GRUNDSTEINLEGUNGSFEIER. OeNB.

Die Grundsteinlegungsfeier für das erste eigene repräsentative Gebäude 
der Notenbank fand am 25. Juli 1821 im Beisein von Kaiser Franz I., sei-
ner Familie und hohen geistlichen und weltlichen Würdenträgern statt.

12.2  BERICHT ZUR GRUNDSTEINLEGUNGSFEIER. OeNB.

12.3  MEDAILLE ZUR GRUNDSTEINLEGUNG DER OESTERREI-
CHISCHEN NATIONALBANK, 1821, MEDAILLEUR: JOHANN 
BAPTIST HARNISCH, GOLD. OeNB. 

12.4  GEBÄUDE DER PRIVILEGIRTEN OESTERREICHISCHEN 
NATIONALBANK, KUPFERSTICH AUS CARL FRIEDRICH 
STRAHLHEIMS „DIE WUNDERMAPPE ODER SÄMMTLICHE 
KUNST- UND NATUR-WUNDER DES GANZEN ERDBALLS.“, 
UM 1834. Privatbesitz, Rudolf Trink.

Das Palais in der Herrengasse 17 entstand nach Plänen von Charles 
de Moreau und wurde 1823 fertiggestellt. Da das Gebäude aufgrund 
expandierender Geldgeschäfte bald zu klein wurde, mussten Nachbar-
gebäude in der Herren- und Bankgasse angekauft werden.

12.5  PALAIS ABENSBERG-TRAUN, KUPFERSTICH, S. KLEINER. 
Wien Museum.

Das 1700 errichtete Palais Abensberg-Traun wurde 1855 von der privi-
legirten oesterreichischen National-Bank gekauft und abgerissen. Statt-
dessen entstanden an den Adressen Herrengasse 14 / Strauchgasse 4 / 
Freyung 2 das Palais Hardegg und das neue Bank- und Börsengebäude.

12.6  DAS BANK- UND BÖRSENGEBÄUDE (PALAIS FERSTEL).
OeNB.

Das zweite, von 1856 bis 1860 eigens für die Nationalbank errichtete 
Gebäude ist nach seinem Architekten Heinrich von Ferstel (1828–
1883) benannt. Das Palais Ferstel – ein Hauptwerk des romantischen 
Historismus – wurde als kombiniertes Bank-, Börsen- und Geschäfts-
gebäude konzipiert. Seit 1876 ist es Sitz des Café Central, das als Lite-
ratencafé des Fin de Siècle berühmt wurde. Geldwirtschaft sollte nicht 
mehr hinter massiven Toren stattfinden, sondern in einem öffentlichen 
Raum. Doch schon bald herrschte auch in diesem Gebäude Raumnot, 
weshalb mehrere umliegende Gebäude zugekauft wurden und schließ-
lich ein Neubau außerhalb der Ringstraße beschlossen wurde.

12.1  PLAN FOR THE CORNERSTONE CEREMONY. OeNB.

The cornerstone ceremony for the first representative building of the 
central bank was held July 25, 1821, and was attended by Emperor 
Francis I, the royal family, and high church and secular dignitaries.

12.2  REPORT ON THE CORNERSTONE CEREMONY. OeNB.

12.3  MEDAL STRUCK ON THE OCCASION OF THE 
CORNERSTONE CEREMONY FOR THE OESTERREICHISCHE 
NATIONALBANK, 1821, MEDAL MAKER: JOHANN BAPTIST 
HARNISCH, GOLD. OeNB. 

12.4  BUILDING OF THE PRIVILEGIRTE OESTERREICHISCHE 
NATIONALBANK, COPPERPLATE ENGRAVING FROM CARL 
FRIEDRICH STRAHLHEIM’S “DIE WUNDERMAPPE ODER 
SÄMMTLICHE KUNST- UND NATUR-WUNDER DES GANZEN 
ERDBALLS,” [MIRACLE PORTFOLIO, OR ALL ARTISTIC AND 
NATURAL WONDERS OF THE ENTIRE GLOBE], AROUND 1834. 
Private collection, Rudolf Trink.

The palais at Herrengasse 17 was designed by Charles de Moreau and 
was completed in 1823. As the building soon became too small to ac-
commodate the expanding financial business, the bank had to purchase 
the adjacent houses at Herrengasse and Bankgasse.

12.5  PALAIS ABENSBERG-TRAUN, ENGRAVING, 
18TH CENTURY. Vienna Museum.

In 1855, the privilegirte oesterreichische National-Bank acquired the 
Abensberg-Traun palais, which had been built in 1700, and tore it down. 
On this site – located at Herrengasse 14 / Strauchgasse 4 / Freyung 
2 – Palais Hardegg and the new bank and stock exchange building were 
constructed.

12.6  PALAIS FERSTEL VIEWED FROM HERRENGASSE, 
AROUND 1900. OeNB.

The second building constructed for the Nationalbank from 1856 to 
1860 was named for its architect, Heinrich von Ferstel (1828–1883). 
The Palais Ferstel exemplified the style of Romantic Historicism. It was 
conceived as a combined bank, stock exchange and office building. The 
Café Central, a famous Fin de Siècle writer’s café, has been located 
there since 1876. The idea was that money transactions should no 
longer happen behind massive gates, but in an area open to the public. 
But this building soon became too small as well. Several adjacent 
buildings had to be purchased, and finally, it was decided to build new 
premises outside the Ringstrasse encircling Vienna’s first district.
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12.7  GLÜHBIRNE, FRÜHES 20. JAHRHUNDERT. Technisches 
Museum Wien.

Das Hauptgebäude der Oesterreichisch-ungarischen Bank war 1902 
eines der ersten Wiener Gebäude mit Stromanschluss. Die Bank bezog 
„Strom für Beleuchtung und Motoren“ von der Allgemeinen Oester-
reichischen Electrizitäts-Gesellschaft. Es gab schon 1889 Angebote von 
Stromlieferanten, die aber nach einer internen Umfrage abgelehnt 
worden waren: Man wollte die neuen Glühbirnen nicht, sondern beim 
„ruhig und angenemen“ Licht der Öllampen bleiben. Heute dienen 
moderne Tageslichtlampen als Lichtquelle. 

12.8  GRUNDRISSPLAN PALAIS FERSTEL. OeNB.

12.9  BÖRSESAAL IM PALAIS FERSTEL. Wien Museum.

12.10  TIEFBAU OENB HAUPTGEBÄUDE. OeNB.

12.11  HAUPTGEBÄUDE DER OESTERREICHISCHEN 
NATIONALBANK. OeNB.

12.12  DIREKTORIUMSGARAGE AM OTTO-WAGNER-PLATZ. 
OeNB.

12.13  TÜRSCHNALLE. Privatbesitz, Margarethe und Kurt Juran.

12.14  ALTES FOYER. OeNB.

Das weitläufige offene Foyer aus den 1950er-Jahren hat kaum noch 
Ähnlichkeiten mit den aktuellen modernen Sicherheitsschleusen. 

12.15  AKTUELLES FOYER. OeNB.

12.7  LIGHT BULB, EARLY 20TH CENTURY. Vienna Technical 
Museum.

The main building of the Austro-Hungarian Bank was one of the first 
buildings in Vienna to be connected to the electricity grid in 1902. The 
bank purchased “electricity for lighting and motors” from Allgemeine 
Oesterreichische Electrizitäts-Gesellschaft. As early as 1889, power sup-
ply companies made quotes for the bank, but they were turned down 
after an internal survey: The new light bulbs were rejected in favor of 
the familiar “soft and pleasant” light of oil lamps. Today, modern daylight 
lamps are used in offices. 

12.8  PALAIS FERSTEL FLOOR PLAN. OeNB.

12.9  EXCHANGE TRADING FLOOR AT PALAIS FERSTEL. 
Vienna Museum.

12.10  UNDERGROUND CONSTRUCTION, OENB MAIN 
BUILDING. OeNB.

12.11  MAIN BUILDING OF THE OESTERREICHISCHE 
NATIONALBANK. OeNB.

12.12  GARAGE FOR GOVERNING BOARD MEMBERS, 
OTTO-WAGNER-PLATZ. OeNB.

12.13  DOOR HANDLE. Private collection, Margarethe and 
Kurt Juran.

12.14  OLD LOBBY. OeNB.

The large, open-space lobby of the 1950s bears little resemblance to 
the lobby today with its modern security airlocks. 

12.15  LOBBY TODAY. OeNB.
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12.16  ZWEIGANSTALTEN, FILIALEN UND NEBENSTELLEN 
DER NOTENBANK. OeNB, Archäologiemuseum Bozen und Privat-
besitz Clemens Jobst.

Um einen flächendeckenden Banknotenumlauf in der Monarchie 
sicherzustellen, wurden ab 1818 u. a. in Prag, Ofen, Linz, Graz und Trient 
Bankfilialkassen als Abteilungen der Staatskassen eingerichtet. Mitte der 
1860er-Jahre begann der Aufbau eines eigenen Netzes von Zweig-
anstalten. Ab 1879 richtete die Oesterreichisch-ungarische Bank 40 
Personalkredit-Bezirke (Bankbezirke) ein. Neben den 2 Hauptanstalten 
bestanden somit 38 Filialen, die durch 29 Nebenstellen ergänzt wurden. 
Bis 1918 stieg die Anzahl der Filialen auf 104 und jene der Nebenstel-
len auf 179. Als Nebenstellen fungierten, ähnlich wie bei den heutigen 
Postpartnern, Geschäftsbanken und Firmen in größeren Orten. Diese 
nahmen Anträge entgegen und leiteten sie an die Filialen weiter bzw. 
besorgten die Auszahlung freigegebener Gelder. 

12.17  KOSTENVORANSCHLAG FÜR DAS EINLASSEN DER 
FUSSBÖDEN IN DER FILIALE KOLIN, 27. JULI 1915. OeNB.

12.8  AUSSCHNITT AUS DEM ATLAS DER BANKBEZIRKE DER 
OESTERREICHISCH-UNGARISCHEN BANK. OeNB.

13  MODELL DES NATIONALBANKGEBÄUDES AM 
OTTO-WAGNER-PLATZ, ENTWURF: LEOPOLD BAUER, 1911, 
HOLZ UND KARTON. Wien Museum.

Die Oesterreichisch-ungarische Bank kaufte 1909 das Areal der ehe-
maligen Alserkaserne, um dort einen „Palast des Geldes“ zu errichten. 
Den Architekturwettbewerb gewann der Entwurf von Leopold Bauer 
(1872–1938). Das geplante neoklassizistische Gebäude sollte einen 
turmartigen Aufbau in Hochhausdimensionen bekommen. Außer-
dem war ein Nebengebäude für die Banknotendruckerei und eine 
Verbindungsbrücke zwischen den Gebäuden vorgesehen. 1913 wurde 
mit dem Bau des Druckereigebäudes begonnen. Nach dem Zerfall der 
Monarchie wurden die Pläne redimensioniert und das Druckereige-
bäude zum heutigen Hauptgebäude umgestaltet. Die Bauleitung wurde 
vom Architektenteam Ferdinand Glaser und Rudolf Eisler übernommen, 
das auch mit der Planung der Filialgebäude in Bregenz, Eisenstadt und 
Innsbruck betraut wurde.

12.16  BRANCH OFFICES, EXCHANGE OFFICES, CONTRACT 
OFFICES. OeNB, Museum of Archeology in Bozen and private 
collection, Clemens Jobst.

To ensure that banknotes would circulate to all corners of the monar-
chy, exchange offices were established e.g. in Prague, Ofen, Linz, Graz 
and Trient from 1818 as outreach offices of the court treasury. In the 
mid-1860s, the Nationalbank began to establish its own branch network. 
From 1879, the Austro-Hungarian Bank began to establish a total of 40 
banking districts to serve customers on location. Thus, in addition to two 
head offices, the network comprised 38 branch offices and 29 contract 
offices at end-1885. By 1918, the number of branch offices had expand-
ed to 104, that of contract offices to 179. Like today’s postal service 
partners, commercial banks and companies in larger municipalities pro-
vided contract office services. They accepted applications and forwarded 
them to the branch offices, and they disbursed authorized monies. 

12.17  COST ESTIMATE FOR RECOATING FLOORS AT THE 
KOLIN BRANCH OFFICE, JULY 27, 1915. OeNB.

12.8  DETAIL OF THE AUSTRO-HUNGARIAN BANK’S ATLAS OF 
BANKING DISTRICTS. OeNB.

13  MODEL OF THE NATIONALBANK BUILDING AT OT-
TO-WAGNER-PLATZ, DESIGN: LEOPOLD BAUER, 1911, 
WOOD AND CARDBOARD. Vienna Museum.

In 1909, the Austro-Hungarian Bank bought the site of the former Al-
serkaserne barracks to build a “palace of money.” The design by Leopold 
Bauer (1872–1938) won the architectural competition. The planned 
Neoclassical building was to be equipped with a tower-like structure 
of skyscraper proportions. Adjacent buildings were supposed to house 
the banknote printing works, and a skyway between the buildings was 
planned. The construction of the printing works building was begun in 
1913. After the collapse of the monarchy, the plans were downscaled 
and the original printing works building was repurposed as today’s 
main building. A team of architects, Ferdinand Glaser and Rudolf Eisler, 
was commissioned with construction management; it also planned the 
branch office buildings in Bregenz, Eisenstadt and Innsbruck.
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